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K L M - F l u g z e u g 

m i t 9 9 I n s a s s e n v e r l o r e n 
Etae fürchterliche Katastrophe ereignete sich an der irländischen Küste -
Rein Ueberlebender des Fluges nach Nordamerika - Die Möglichkeit einer 

Sabotage nicht ausgeschlossen 

DUBLIN. — 34 Leichen wuunden bisher 
im irischem Halen.' v o n Galway an Land 
gebracht, machdeim eine „Super"—Con 
ste&tiomNVeiikehrsmaS'chtaie der hol
ländischem Luf tverkehrgesellscbaft mit 
99Miemschen a n Bord 1 zwisebemSlhaninO'n 
(IrlarudfJ u n d Gander (Neufundland) ab
gestürzt war. 

Suchflugzeuge u n d Schiffe, als erste 
waren es französische Fischdampfe'r, 
sichteten Trümmer 160 Kilometer west
lich von Irland umd mlahmem' hier Lei
chen an Bord. Die Sncfre nach Ueberle-
Semdem wurde eingestellt, nachdem 
während 24 Stunden eiine wahre Arma
da von Schiffen und Flugzeugen ein
gesetzt worden war. 

Die Maschine war kurz vor Mitter
nacht v o n Amsterdam gestartet und in 
Shannon zwischengelandet. Dort star
tete sie u m 3.05 zum Weiterf log nach 
Gander auf Neufundland. Eine Stunde 
und ,36 Minuten später brach die Fumk-
veibtadumg ob. Andere Flugzeuge auf 
der Nordatlanitiks trecke wurden noch 
in den frühen Morgens runden aufgefor
dert, zu versuchen, m i t der Maschine 
Verbindung aufzunehmen. Als die ver
mißte Maschine auch zu ihrer planmä
ßigem Ankunftszeit , 112.20 Uhr . MEZ, 
nicht über Gander 'erschien, liefen auf 
beiden Seiten de© At lant ik große Süch-

Das Flugzeug, das den Namen „Hugo 
de Groot" trug, war erst vor fünf M o 
naten i n Dienst gestellt u n d am M i t t -
wochlabemid als Zusatzmasichine für ei-
nsniplanmäßigeni Fing i n der Touristen
klasse eingesetzt worden. Nach einer 
Mitteilung der K L M waren die 9lFlug-
gäste unterschiedlicher Nationalität. 

Opfer einer Sabotage? 
Die Leichen, die an der durch riesige 

Ölflecke gekennzeichneten Absturz-
steHß geborgen werden konnten, sind 
schrecklich verbirannt u n d verstümmelt. 
Nor eta K t a d t rug einen Rettamgsring, 
den es aber vielleicht aus Spieltriefo 
um sich gegürtet hatte. 

Etae eindeutige Feststellung über die 
Ucsacne dieses' schrecklichsten Flug-
ZBTugnmglücks aller Zeiten ist noch nicht 
möglich u n d w i r d vielleicht auch nie 
möglich sein. Die Vermutung, daß das 
Flugzeug vom Blitz getroffen wurde 
oder einen Sturm nicht durchstehen 
konnte, f indet i n Ir land weniger Glau
ben, als die Annahme, daß der „Hugo 
de Groot" Opfer einer Sabotage ge-
womdiemi ist. „Vier Motoren u n d vier 
Sander werden nicht gleichzeitig Op
fer einer Banne", erklärte ein kanadi
scher Pilot, der gestern nach einer 
QzeanübeiEqiuerung i n D u b l i n landete. 
Auch ein SpreAer ^der hoilsndis'chen 
Fluggesellschaft K L M , der Eigentüme-
rim der „Snperconstellation", erklärte, 

daß die Plötzlichkeit das Versehwim-
dens dieses Flugzeugs auf andere Wei 
se unerklärlich' bleibt unid daß die Mög
lichkeit einer Siabotoge i n Erwägung ge
zogen weerden muß, etae Behauptung, 
die sich trotz Dementis i n Amsterdam 
hält. 

Holländische Aerzte untersuchen die 
geborgenen Leichen der Flugzeugkata

strophe 
DUBLIN. Fünf holländische Aerzte 
sind im irischen Hafen Galiway einge
troffen, u m die dort v o n vier franzö
sischen Schiffen uniter Trauiergelaute 
an Land gebrachten Leichen zu umtersu» 
dien. 

I n Dubl in wurde indessen darauf 
hingewiesen, daß diese Inaaßen des 
„Hugo de Groot" bereits tot waren, 
bevor sie mi t dem Meer i n Berührung 
kamen, da die Körper Ertrunkener er
fahrungsgemäß etwa erst neun Tage 
später auf der Meeresoberfläche er
scheinen. Auch die Tatsache, daß die 
meisten der aufgefundenen Körper 
schreckliche Wunden aufwiesen, schei
ne darauf hinzudeuten, daß die Imsa-
ßem der „Superoomstellatiom* einer 
Explosion zum Opfer gefallen sind. 

Beweisstück fürSabotage aufgefunden? 
M i t Volldampf fahre ein Schiff nach 

dem englischem Hafen Newport , um 
dort den Behörden e in „Beweisstück 
v o n höchster Wichtigkeit!" zu überge
ben, das' unter den Trümmeim der vea> 
ungliiickten KLM-Superoomstellatiom 
aufgefischt-worden sei, wurde gestern 
abend ta Shannon' behauptet. Bisher 
fuhren alle Schiffe, die Leichem und 
Ueber reste des „Hugo de Groot" ge
borgenhatten, nach'dem irischen Hafen 
Galway. 

Schlimmste Luftkatastrophe über 
dem Wasser 

Der Absturz der K L M - Verkebrsima-
schine „Hugo de Groot" scheint die 
schlimmste Luftkastrophe zu sietay die 
sich jemals über dem Meer ereiigmefe. 
Das schwerste Unglück über dem Was
ser hatte sich i m Oktober 1956 ereig
net, als eine amerikanisiche „Liftma-
steT"-Verkefarsmeisdii!ne mi t 59 Perso
nen i m At lant ik verschwand. Das tra-
giS'Cbste aller Flugzeugungliiicke hatte 
im Juni 1953 dem Tod v o n 129 ameri
kanischen Soldaten gefordert, als eine 
Gliobemaster - Maschine bei Tokio am 
Boden zerschellte. Die größte Katas
trophe hatte sich i m Juni 1956 i n den 
USA zugetragen, als eine Super - Com-
stellatiom - Maschine der „TramisworM 
Airlines 1 " u n d eine Douglas - Maschine 
der „United Air l ines" ta der Luf t zu
sammenstießen. Die Bilanz belief sich 
auf 128 Tote. 

E r s t e W o c h e 

d e r N a h o s t = D i s k u s s i o n 
Moskau spricht von „Aggression" — Das Generalsekretariat wünscht ein 

Treffen der Außenminister 

NEW YORK, Die UNO-VoiHveTsamm-
Iwug hat ihre erste Diskussionswoche 
^er den Nahen Osten abgeschlossen 
und soll erneut 'am Montagmachmittag 
zusammenkommen. Weiterhin stand 
Eis'emibowers Befrieduingsprogramni im 
Vordergrund, gegen das sich ipanara-
Msche und kommunistiS'che Sprecher 
Wandten, das aber von den übrigen 
Delegierten vollauf unterstützt wurde. 
Die sowjetische Propaganda sucht w e i 
terhin von der anglo - ani'erikanis'chen 
»Aggression" zu sprechen und die 
fjPrawda" greift erneut heute morgen 
wie westlichem ^ellungmahmeii) schärf
en« <Wk Auich im Kairo ist der Tom ge-
$B Efeenfäowers Nahostplan beson

ders scharf. Besonders' bemerkt w i r d i n 
New York auch die japanische Haltung. 
Der AußenmlnisterTokios fordert wohl 
anglo - amerikanische Räumung jedoch 
auch feste Garantien am die Nahost-
staatem und Einsatz einer starken U N -
Polizei. Diese Ideen wenden auich'von 
einer norwegischen Entschließung auf
gegriffen, während weitere östliche 
Länder ihrerseits Resolutionen vorbe
reiten. 

Der i m vergangenen Jahrhundert er
wachte arabische Natiomalismuis' werde 
von dem führemdemPersümlidikeltem der 
Vereinigtem Arabischen/Republik z u e* . 
pansionis tischen Zielen mißbrau cht, be
merkte unter amderan der Jordani

sche Delegierte Rifai . Sie haltten dem 
Charakter dies Ni^onelsimiUB' entstellt 
umd i h r Zuisamimemgelhem m i t Moskau 
durch efmen Steatssitrieich i m luiak ge
tarnt. 

Hammarskjoeld für eine Zusammen
kunft der AuÖenmirrister 

Etae regelrechte Kampagne für eine 
private Zusammenkunft — iam Rande 
der U N O - Generalversammlung — der 
Außenminiiister d!er Großmächte und 
mehreirer arabisicfaier Länder, die unmit
telbar im die Nahostkrise verwickelt 
sind, scheint v o n ONO - Generalsekre
tär Dag Hiammiarskjoelfl ausgelöst wor
den zu seta, w i r d vom sehr gut unter
richteter Seite,erklärt, Bammarskjpield 
der sich der VerainJtworiJting der drei 
westlichen G^oßmiaVchte u n d der So
wjetunion bewußt s'eii, würde germe 
bereit© Anfang mächster Woche priva
te Besprechungen! m i t dem Außenmini
ster der betreff enden Länder führen» 

Amerikanische 
Mondrakete explodierte 

GAP C A N A V E R A L . M i t Spannung 
war der lange im voraus angekündigte 
Start einer Mondrakete dar amerikani-
sidhien Luftwaiffe eirwartet wordeni .Dfe-
mial klappte' der Start ausgezeichnet uv 
die erste Stufe der Rakete löste sich 
programmiäßäg nach 70 Sekunden. I n 
der 77. Miniute aülefldtagsi explodierte 
die Rakete uinld machte' somit zunächst 
dieHoff nunjg auf wichtige wiss'emschaf t-
iiche Ergebnisse über den M o n d zu
nichte. Die-Rakete war ungefähr 16 K i 
lometer hodh, als sie lexploidferte. 

Dieses gescheiterte Experiment sollte 
die erste Reise eiimer Rakete zumMond 
bilden!, allerdings ohme Rückkehr.Sichon 
vor idem Versuich hatte man i n ameri-
fcamisch!eu Kreisen mitgeteilt, daß es 
nur wenigGhamicien für'eim Gelingen des 
Experiments.gebe. Die Rakete hat rund 
300 090 'Einizieltetile nnld das Versagern 
eines etazigemi dieser Teilie bringt die 
A k t i o n zum. scheiterm. 

W i e verlautet w i l l die amerikanische 
Luf twaf fe M i t t e September einen w e i 
terem Versuich umitemiehmen. 

Bulganin endgültig 
kaltgestellt 

Der Marschall erhält Posten in örtli

chem Wirtschaftsrat und verliert sein 

letztes Regierungsamt 

M O S K A U . Off iz ie l l w i r d im Moskau 
bekanmtgegebeni, daß Mars.cfaialil Bulga-
nim, der ehemalige Mtaiisterpräsident, 
•zum Präsidenten des „S'ovmarhoz" (re
gionaler Wirtschaftsrat] v o n Stavro-
pol1, i m nördlichem Kaukasus, ermannt 
wurde 1 u n d seta A m t bereits angetreten 
hat. 

Marschall Bulgauta war seit seinem 
Ausscheiden lau® der Regierung Direk
t o r d e r Staatsbank l(GosbamkJ umd w i r d 
•auf diesem Postern vom A . K. Korso-
vuichkin bbgelöst. 

Ueber Bulganims Schicksial. liefern im 
MoJskau die verschiediemstem Gerüchte 
um, bis- Khrusichitschew auf Fragen von 
Journalisten erklläTte, seta VoBgämgea? 
i m Minilsiterprästiidium sei schwer er
krankt umd habe sich einer Operation 
unterwerfem müssen. Nram hat Bulga-
nta etae besichieldeme Fumfcfiömi i n i süd
lichsten Teil 1 der Sowjetunion erhaltem. 

Es wirld bemerkt, daß bereits bei der 
Einweihung des' Waisserkraf twerks v o n 
Kuibyschew Bulganims Portrait nicht 
mehr mnter dem Bildern, der Mitglieder 
de© Präsidiums der Partei figurierte. 
M i t dem Ausscheiden vom der Leitung 
der „Gosbank" hat Bulgamta auch sei
nen Platz im der Regierung der UdSSR 
verloren'. 

Khruschtschew nimmt Urlaub 
M O S K A U . MfaiSiteriprisildemt Khruischt-
sehew werde sich im idiiesen Tagen nlach 
Yalta begeben, u m einen etwa einmo
natigem Urlaub lammtretem, verlautet 
ta dem lumteiprlchiteitien Moskauer K r ei
sern. 

L o n d o n 
J 

w i l l Z y p e r n p l a n v e r w i r k l i c h e n 
Der 7-jahresplan soll dürchgefüKrt werden - Rückkehr von Makarius ist 

Wabrscheiälich 

LONDON. Die britische Regierung 
kündigte in einem Kommunique ihren 
Beschluß an, den Sieben - Jahresplan 
für Zypern in seinen westlichen Teilen 
durchzufahren. Dieser Plan soll ein Ue-
bergangsregime einführen, das pro
gressiv verwirklicht werden wird. Im 
Laufe dieser Zeit soll die Bevölkerung 
der Insel zur Verwaltung ihrer Ange
legenheiten Herangezogen werden. Die 
einzige Bestimmung des britischen Pla
nes vom 19. Juni, der noch einmal Ge
genstand der Diskussionen war, die 
Premierminister MacMillan in Athen 
und Ankara mit den griechischen und 
türkischen Staatsmännern führte, die 
vorerst nicht verwirklicht werden wird, 
ist die doppelte Staatsbürgerschaft der 
Inselbewohner, da gegen diese Bestim
mung von griechischer Seite Einspruch 
erhoben wurde. 

Das jetzt in London veröffentlichte 
Kommunique enthält eine Bemerkung 
die sich indirekt auch an Erzbischof 
Makarius bezieht, fcfä wird gesagt, die 
britische Regierung hoffe, die Einstel
lung des Terrorismus auf der Insel 
werde die Möglichkeit zur Rückkehr 
derjenigen Zyprioten geben, die ausge
wiesen werden mußten. 

Eime siebenjährige Üebergangsperio-
de wird als erforderlich bezeichnet, be
vor eine endgültige Lösung des Zy
pern - Problems möglich sei. Die Ruhe 
während der Üebergangsperiode mit 
progressiven Fortschritten solle die 
Voraussetzungen für dSe endgültige Re
gelung schaffen. 

Erzbischof Makarios, Oberhaupt, der 
griechisch - orthodoxen Kirche auf Zy
pern und Führer der griechisch - zyprio
tischen Nationalbewegung, wird wohl 
nicht vor Ablauf von zwei bis<drei*Mo-
naten auf die Insel zurückkehren kön
nen, erklärt man in zuständigen briti
schen Kreisen. Türkische Sprecher auf 
der Insel haben sich schon gegen die 
Rückkehr ausgesprochen. 

Algerien-Bilanz 
Fast 21.000 Rebellen im Verlaufe von 

sieben Monaten getötet 
ALGIER, Während der erstem sieben 
Monate des Jahre» 1958 wurden ta A l 
gerien Insgesamt 0O'7©7'aIgeris'che Autt-
stänidische getötet u n d 2.77i7 gefangen 
genommen. Während der gleichen Zeit 
f ielen dem Franzosen über IB'.OOO Waf
fen ta die Hände. Die S'chwierstem Ver
luste hatten die Aufistänidischem Wäh
rend der Monate Februar b is A p r i l , als 
etae Reihe schwerer Gefechte an der 
Grenze zwischen Tunesien u n d Alge
rien • ausgetragen wundem-. 

Griechenlands Vertreter ChristiariPa-
lamas Hat unterdes gestern in einem 
Schreiben an den UNO-Generalsekre
tär die Aufnahme der Zypernfrage in 
die Tagesordnung der am 16. Septem
ber in New York beginnenden ordent
lichen Tagung der UNO - Vollversamm
lung verlangt. 

MEHR I N D U S T R I E K O N T A K T E 
N A C H INDIEN MÖGLICH 

BOINN. A u f die Möglichkeiten! der I n -
veisÄoni deuts'diien Kapitalsi durdi i n 
dustrielle Beteiligungen ta Itilcliiiem hat 
jötiztücfe' Deutsch-Indischei-iHamidellökiam-
mer in Bombay hingewiesen:, die mach 
etaer MÄteälung des Demtschem Indus
trie , umäfeamdelstages '(DIHTJ' ; fa, Boom 
isiöeibemetaMeirkbiliätt „Htowei&e'fürin
dustrielle' Beteiligungen; im^mdlem^KeiE-
ausgab. iüJach Mi t te i lung der Kaminier 
faaijein i n letzter Zeit immer taährtdemt-
sche" Firmem [die Mögldiikeiitqfli tad*a.-
'Strieifer BietetEligumgeni im Inldiem .ge
prüft oder s ind 'bereits feistte Vretibim-
dümgen malt tadis ehern Pariniem etage-
gangem. Aber auicb zaMrejrhe indische 
Fimemiisuichenheta 
miemarbeiÄ- m i t deutschem Herstellumgs-
betrieben, wobei es sich meist u m mi^fr-
lere Öb|@Ktß--'mmcll','b'eispndeBSi idni die 
Fertigung vom AiStikelm des fäglikhfim 
Bedarfs ^hanldelt, ^S^JJ^c^äaifSs^S^lb 
Handelskammer , - j e i tz i t iamch am Biß-
gierungssifx im NieiuKÖ.'elhi eine' 7ms 
ste le ejarichtat- hat, ist i n der I 
entspreichiemdla.. tate're&senh::; za 
tem umi<i etae Vteißbtadramg îU'ucliem i 
gebendem Regieimiir^siMlen'%e!B^s*sl-
lem. 

W I E D E R S C H W E I Z E R 
MILITÄRASKFMIHE^N feitEiN 

BERR Die Schweiz: hat idiem \ 
rem verwaiistem-fPositeiüi eines f 
tachss in Warscha'U neu besetzt, Mali» 
fair- umd lEuftaittachiei ist- der Major jgn 
Gemeralstabi M . Keiler) biislheij fev 
technisicheir Mitarbeiitier ictfeÄ 'Geööuail^ 
srtseibttedlittmg. 

P E K I N G - EUXUSA<UTOS 
N A C H E N G L I S C H E M V O R B I L D 

FRANKFURT, A u s Rotchina w M fetat 
die Herstellung idle® erstem Luxusa-ufos 
chimeisischer Fäbrikatiom gEmeldeit, 
machidem vor wenigem Wnd-.en.daä e > 
B'ta Fluigzieug die' Werkstätten idfes £$ch 
rasidi taidmsitriiailisiierenldem fiänicp® '$&h 
lasisem'hatte. Der Wagen sdlf FPersio-
nem Platz bieten, m i t elektrisch feiediem-
tem Türem verselhem seta-, 180 knt ^fe-
schwtadigkeit entwickeln u n d dem ari» 
stokratitechien englischen Wagemt$ps 
entsprechem. 

Das Bier floß in Strömen 

B e i g u t e m W e t t e r g r o s s e r E r f o l g 

d e s F o l k l o r i s t i s c h e n B i e r f e s t e s 
ST.VITH. M i t dem'folkliorisitiischemBier-
fest am vergangenen Sionmtaig beendete 
der Werbe-Aus schmiß idler Stadt St .Vi th 
setae ianläßilich der WieltaUfSistelliung or
ganisierten Festli'chkeiten. Enldlich ein
mal heirrschte warmes umd mildes Wet
ter und so w a r es nicht ziu verwundern', 
daß die ZuiS'chauerzahl recht beachtlich 
war. Es mögen gut über 2000 gewesen 
seta, die sich' auf dem ßtäcMs'chemßport-
platz etagefumdem hatten, darunter 
sehr viele Fremde 'auis iderLüitticher u n d 
Malmedyer Gegend. Die Kapelle der 4. 
Divis ion aus iLütti'ch (hatte i m letzten 
Augemblickiäbgesagt. Es-ischetat fast als 
ob es den SlWithierm michlt vergönnt sei, 
etae talanldischei Kapelle zu verpflich'-
tem 

Sehr v i e l Betrieb faierrschte im Hotels 

umd Restiamramte am Somnitaig. ^ 
Zu' dem Strom der üblichem 
stem hatten sich die Besuicher 
Bierfesteis gesielt. Kmrzi vor 2 iUihpwatp«* 
de der Staffellauf durchgeführt, B&. 
V i t h lag schom beim leltztem Stabiweicai-
sel ta Fromt u n d dem überlagerndem 
Finish v o n H . Redmamm haittem <fe' 
Gegner mi'Chitis entgegenzusetzen!. I p -
zwi'Sichen war die S'chützembrmdeES'cbait 
v o r d e m Brudleirschiaftslokal Pap-Mai-
graff amgetretem und so se'tzte sich dies 
Festzug pünktlich ta Bewegung, 'vfauäm. 
das k g l TamfoourkorpB und' der k lg i 
Musikverein, idanm die StiSebaistianiiis-
umd Ro'chu'sbrmdeiriS'Chaf t, der MmsiJ«-
vereim Auel , die Turmvieretae vpm^Amtel 
Bütgembach, N i d r u m umd St.VrtH. 

Lustig flattertem die' Fahmen auf 
Fortsetzung Seüte 4 
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A n k l a g e ^ e g e n U n g a r n 

Ungarin scheint über den alarmieren
dem Entwicklungen i m Nahen und M i t t 
leren Osten fast in Vergessenheit ge
raten au sein. Die Vereinten Nationen 
sdmd Jedoch auch- in dieser Frage nidi t 
müßig gewesen. Professor C. A. Ma-
cartmey, der sich mit mitteleuropäi
schem Angelegenheitem beschäftigt und 
auslänidischeis Mitgl ied der ungarischen 
Akademie der Wissenschaften war g ibt 
einen Ueberblick über den kürzlich 
von der UNO veröffentlichtem Beridit. 
der die Hinrichtungen i n Umgarn und 
ihre Hintergründe aum Gegenstand bat 

In der allgemeinem Aufregung über 
die jüngsten Entwidmungen im Naben 
und Mitt leren Osten 'bat d:e Presse ei
nem Bericht,.den der mit der Beobadi-
tiunig der Lage in Umgarn beauftragte 

'UNO-Auisschiuß Mit te Juli veröffent
lichte, wenig Beachtung geschenkt. Die
se Tatsache ist bedauerlich. Es ist zwar 
richtig, daß die Hinrichtung des frühe
ren ungarischen Ministerpräsidenten 
Imre Naigy u n d General Maleters so
wie die Himri'chfumg oder Verurteilung 
einiger ihrer führenden Mitarbeiter zu 

.•ngen Gefängnisstrafen, die dasHaupt-
theima des UNO-Berichtes bilden.sdion 
am lß . Juni stattfanden und daher an 
j'Cflimialistischen Maßstäben gemessen 
•keinen Neuiigkeitswert mehr haben. 
Der 'Bericht w i r f t 'auch auf die Hinrich
tunigen selber nicht unbedingt neues 
Lrcht. Aber er stellt i n aller Eindring-
"chkeit einige der recht widerwärtigen 
\spekte der ganzen Begebenheit her

aus. 
Da sind zuerst einmal die Lügen und 

der Verrat, angefangen m i t der Fest
nahme General Maleters durch diesel
ben 'Männer, m i t denen er auf ihre A u f 
forderung h i n 'als bevollmächtigterVer
treter verhandelte', und fortgesetzt mit 
dem Bruch des. Versprechens, ImreNa-
gy freies Geleit zu gewähren, sowie ei
ner Reihe anderer feierlicher Zusiche
rungen. Der Bericht verzeichnet eine 
Reihe dieser Zusicherungen, so zum 
Beispiel Kadiars Erklärung vom 27. No
vember 1056: „Wir haben das Verspre
chen gegeben, gegen Nagy kein Straf
verfahren zu eröffnen, und w i r wer
den unser W o r t halten." 

Auch die rumämdsche Regierung ver
sicherte dem Vertreter der Vereinten 
Nationen, daß sie alles- t u n werdie, um 
die persönliche Sicherheit Imre Nagys 

270.000 
Neubauwohnungen 

Frankreich: Verlangsamung aber kein 
Rückgang 
PARIS. 195i7 s ind im Frankreich nach 
den letzten off iziel len Ermittlungen, 
die sich teilweise auf Schätzungen stüt-
zen müssen, 274 000 Neubauwohnun
gen fertiggestellt worden. Hiervon ent-
fieiem 33 000 auf den Wiederaufbau u. 
73 000 auf dein sozialem Wohnungsbau. 
18 000 der Wohnungen werden vom den 
Benutzern 'als Eigemitum erwoirlbiem. Der 
private Wohnungsbau setzt sich aus 
drei Kategorien Kusammieu: Im der er
stem befimdemi sich 27 000 Verhältnis -
mäßiig bi l l ige Wohnungen, die eine er
höhte staatliche Prämie als Zinsiaus-
igleich erhalten. Die zweite Kategorie 
bilden! 79 000 neuronale Wohnungem mit 
geringeren Zinisprämien, umd die Hetzte 
Kategorie schließlich 22 000 Luxuswoh-
niumgem, die i n keiner Form finanziell 
idtuirch, offemtlicbeMittel umiter stützt wer
den. 

I19517 wuid© überdies m i t dem Bau 
vom 306 OOO Neubauwohnungen be
gonnen. Gegenübeir dem Vorjahre ist 
eine Verlangsiamung festzustellen; 
denn 1S56 startete man 321 000 Neu
bauwohnungen, stellte jedoch nur 
23Ö00O Einheiten fert ig. M a n nimmt 
jedoch an, daß der französische W o h -
mungsb'au trotz 'der geringeren Zahl 

w i e auch 1959 v o l l arbeiten kann. 
Siein© Leistungsfähigkeit liegt bei 
270 000 Einheiten. Im günstigstem Fal
le könnte er etwa i960 300000 Ein
heitein erreichen. 

Im der Zeit vom 1 . Januar 1954 bis 
3tli. Dezember IS'57 wurden 1 760 000 
Wiobmuingeni i n Bau gegeben, 'aber nur 
8Ö200O fertiggestellt. Demnach bleibt 
ein Rückstand vom 300 000 Einheiten, 
die» v o l l ausr»ioht, u m der Biauindus-
trdte trotz der laugenibliddichem V e r t i i -
genumg der öfflentlicben Kredite für 
weitere Vorhaben eine Krise zu er-

Der £. französische Modernisierungs-
piams, der für 1937 nur 270 000 Neubau-
wohniungem i n Aussicht stellt, is t i n 
folgedessen mehr 'aus reichlich erfüllt 
worden. Die WaaMichkeit blieb ledig
lich hinter verschiedenem, umrealisti
schen ministeriellem Versprechungen, 
idfiie 300 000 bis 360 000 Neubauwoh
nungen -andeuteten, zurü ck. 

und seiner Mitarbeiter zu gewähriei-
sten, umid daß sie die „international 
geltenden Bestimmungen, die das po
litische A s y l zum Gegenstand haben, 
beachten" werden. Kaum weniger 
schamilios als der Verrat ist die Unver
frorenheit, mit der die ungarische 
„Regierung" — um eine Fehlbezeieh-
numig zu verwenden —, unterstützt von 
ihren Herren, der sowjetischen Regie
rung, sich wiederholt 'und i n unver
schämter Weise geweigert hat, den be
vollmächtigtem Organen der Vereinten 
Nationen, deren Arbei t sich aufGrund-
sätizen aufbaut, zu denen sich auch 
Ungarn im allgemeinen noch bekennt, 
Informationen zugänglich zu machen 
und ihre Tätigkeit zu unterstützen. 

Ais Entschuldigung gibt die ungari
sche Regierung an, "daß die Hinrichtung 
eine „innere" Angelegenheit ihresLan-
des gewesen seien. Aber diese dürftige 
Entschuldigung läßt sich nicht auf dem 
Bruch der Versprechen anwenden, die 
Ungarn gegenüber Jugoslawien 'einging 
Es- ist daher recht aufscHußieiLch, daß 
der Bericht keime A n t w o r t der Umgarn 
auf den jugoslawischen Protest gegen 
diesen Verirauensbrueh zitiert. Zu 
Recht hebt der Bericht außerdem her
vor, daß nicht die ungarische Behörden 
sondern Angehörige des sowjetischen 
Sicherheitsdienstes die Verhaftungen 
vorgenommen haben. 

Besondere Aufmerksamkeit verdie
nen die beiden letztem Abschnitte des 
Berichtes, i n denen' zu Recht die Tatsa
che betont w i r d , daß die Hinrichtung 
dieser wenigen Männer nicht isoliert 
dasteht. Die Namen Nagy u n d Maleter 
sind bekannt, und man scheint es für 
'ausgeschlossen gehalten zu haben, ihr 
Schicksal geheim zu halten. Die H i n 
richtungen wurden daher als Warnung 
publik gemacht. 

Es liegen, w i e es. im dem Bericht w e i 
ter heißt, umfangreiche Beweise dafür 
vor, daß seit der ersten brutalem Unter
drückung der Revolution laufend Per
sonen festgenommen worden sind und 
daß Hunderte, wenn nicht sogar Teu-
sende von Opfern, deren Namen die 
Wel t nicht kennt, ohne oder m i t Pro
zeß dasselbe Schicksal der Inhaftierung 
oder Hinrichtung erl i t ten haben. Der 
ungarische Justiziminiister erklärte vor 
einigen Monaten, daß „in Kürze mi t 
der endgültigem Abwicklung der Fälle 
von Konterrevolutionären und' dem 
Abschluß der Prozesse gerechnet wer
den kämm." 

Es ist jedoch unwahrscheinlich, daß 
man dieser Versicherunig mehr Glauben 
schenken kann als anderen Erklärun
gen von dieser Seite, u n d es sind Ge
rüchte i m Umlauf, nach denen bereits 
eine neue-Reihe von „Prozessen" vor
bereitet w i r d . Zumindest ein Name un
ter den vorgesehenen Opfern ist all de
nen bekannt, d ie sich i m Westen mit 
Umgarn befassien: der Name des ehrl i 
chem, intelligenten u n d mutigen Istan 
B'ibo, der i m Oktober 1956 als. Führer 
des „Petöfi - Kreises" auftrat umd es 
später fertigbrachte, e in auißenxMtdent-
lich interessantes u n d mutiges Schrift
stück aus Ungarn herauszusdiimuggeln, 
für das er u m Veröffentlichung bat, 
selbst wenn sein eigenes Schicksal da
m i t besiegelt sein sollte. 

Das mag durchaus der Fall sein', aber 
Istan Bibos furchtlose Haltung ist für 
den Westen eine gute Erinnerung da
ran., daß das wirkl iche Ungarn nichts 
mi t jenen Marionettem zu t u n hat, die 
gegenwärtig ihrem Hand Moskaus Be
fehle aufzwingen Und man darf hof-
fem, daß sie die UNO^Mitgliedtsstaaten, 
denen der Bericht zugeleitet worden 
ist, dazu ermutigem w i r d , eine wirksa
me ,, In i t ia t ive" zu ergreifen, u m dem 
ungarischen Volk zu einem wtalägerem 
Schicksal zu verhelfen. 

E r f i n d e r s c h u t z s e i t 1 8 8 6 

In Schweden die älteste Organisation der Welt 

STOCKHOLM. Anläßlich der unlängst 
abgehaltenem 23. Tagung der „Associa
t i o n InitermWoniale pour la Protection 
de la Propriete Industrielle {AIPPI) " I n 
Stockholm hat die schwedische Sektion 
eine Sondernummer ihrer Zeitschrift 
NUR in. englischer Sprache herausgege
ben. Nebeni anderem interessanten A r 
t ike ln enthält die Ausgabe 2 Ahhamd-
lungem über den Verein schwedischer 
Erfinder, das Schwedisdne Brfinderamt 
u n d gleichartige skandinavische Orga
nisationen, die besondereAufmerksam-
keit verdienen. 

Der Verein schwedischer Erfinder ist 
1666 gebildet worden umd dürfte der 
älteste seiner A r t im der ganzen Welt 
sein. Er bat 900 Mitglieder und besitzt 
ein eigenes Haus i n Stockholm, i n dem 
die Sekretariatoäume untergebracht 
sind. Der Verein ist von dem berühm
tem Entdeckungsreisenden S. A . A n -
dree gegründet worden, damals Leiter 
des Schwedischen Patentamtes. Einer 
der Hauptzwecke der Organisation ist, 
eine gesunde Entwicklung des Patent-
gesetizas zu fördern'. Der Verein w i r d 
konsultiert , wenn neue Vorschläge h i n 
sichtlich dieses Gesetzes vorliegen, und 
er hat auch selbst die Ini t iat ive zu Aem-
deiungen der Patentekte 'ergriff an. 

Pjm basioaideres Beratuingsbüro, i m 

E i n n e u e r V e r s u c h 

G l e i c h m ä s s i ^ e L a s t e n v e r t e i l u n g 

Rahmem des Vereins geschaffen, hat 
sich spater z u einer separatem Organi
sation entwickelt, dem Schwedischen 
Erfimderamt. Es soll die Auswertung 
der Ideen der freiem Erfinder fördern, 
eine Brücke baueni über die K l u f t z w i 
schen der ursprünglichem Idee u n d je 
niem Entwickluingsstadium, im dem ein 
interessiertes Industrieunternehmen 
die Weitergestaltung bis zur gewerbli
chen Verwertibarkeit übernimmt. A n 
dere Gruppen, bei demeni das A m t sei
ne Nützlichkeit erwiesen hat, sind 
Kunstgewerbe u n d Kieimindustrien, die 
sich keinem edgeniem Stab vom Fachleu
ten leisten können. 

Das Schwedische Erfinderamt ent
stand aus einer Verschmelzung des p r i 
vatem Büros, das der Verein schwedi
scher Erfinder gegründet hatte, und. ei
nes Regieirungsaussdiusses, der ge
schaffen wurde, u m Erfindungen zu 
prüfen u n d z u entwickeln, die vomWert 
für die Sidwrheiit und' die Versorgung 
des Landes sein könnten. Eg umfaßt 
jetzt eine S taatsgründung u n d 1® Orga
nisationen, die' d ie technischen Wissen
schaften, die Industrie, den Pandel und 
die 'Landwirtschaft, d ie Arbeitnehmer 
u n d Arbeitgeber i n Schwedlem reprä-
'Sentieirem. Dias A m t w i r d durch Jahres
beiträge der Gründer u n d durch mäßige 
Abgaben der Kunden finanziert. 

De Gaulle erließ 
PARIS. Die franz. Regierung hat um 
weitere ,hohe Staatsausgabsn zu dek-
ken, neue Steuern 'ausgeschrieben, die 
i n den Rahmen deT A k t i o n „gleichmä
ßige Last emverteilunig auf alle Klassen" 
fallen, w i e de Gaulle sie vor einigen 
Wochen angekündigt hatte. M i t der 
neuen Maßnehme sollten vor allem die 
„Besitzenden" zu größeren Opfern her
angezogen werden. Nach der Verkün-
dung des genauen Programms aber 
werden in Frankreich fast überall Pro
teste laut, die wohlhabenden Schichten 
seien wieder einmal besser weggekom
men als die anderen Bevölkerungs-
kreise. 

Die neuen Steuern legen den besit
zenden Schichten tatsächlich keine ern
sten Opfer auf; die Rapitalgewinnisteu-
er w i r d u m zwei Prozent erhöht, zwei
te Wohnungen werden unter Umstän
den belastet, 'ebenso Wieder Besitz von 
Jachten und Luxus Wohnungen (wobei 
es den Steuerpflichtigen freisteht, diese 
B'elastumgem wieder auf Geschäftsun
kosten abzuwälzen aber dien Besitz als 
Repräsiemtatltasausgaben zu deklarie
ren], der B'enizinpreis w i r d abermals er
höht (aber nicht im Algerien, u m die 
stimmstarken Colonen nicht zu ver
ärgern). 

Gewerkschaf tssp recher babem bereits 
erklärt, es handle1 sich w o h l u m einem 
„grausamen Scherz". Die neue Lasten-
verteilung sei fast vollständig auf die 
Schultern det Arbeitnehmer abge
lutscht. Diesem ist trotz der fortschrei
tenden Inf lat ion jedeLohnerhöhung bis 
auf unbestimmte Frist i m Herbst ver
weigert worden. Die Landwirtschaft 
wurde dagegen nur insoweit belastet, 
als die geforderte Erhöhung der Ge
treidefestpreise u m 25 Fr. tiefer ange
setzt wurde, 'als die Imteressemiverbän-
de es verlangt hatten. Die jetzige Be
steuerung v o n eftwai Jedem Rennpferd 
(aber nur die mehr als Dreijährigen!) 
mi t 1'2.000 beug. F J . pro fahr kann w o h l 

N A T O - Marine - Patrouillenflugzeug in Vorbereitung 

PARIS. Der Produktions - 'Ausschuß 
der N A T O bemüht sich seit einigen' 
Jahren u m die Vorbereitung und Ver
wirkl ichung v o n Gemeimschafitspro'jiek-
ten 'auf dem Gebiet der Rüstungspro
duktion. Das ist eine sehr schwierige 
Aufgabe, d ie lange Fristen erfordert. 
Für verschiedeine W a f f anigattungem be
nötigt tmem zur Herstellung eines' Proto
typs selbst i m nationalen Rahmen mi t 
unter 5 bis 7 Jahre. E in erster Teiler
fo lgdes Produktions - Ausschusses war 
der leichte takfische Düsenjäger, von 
dem unlängst je 50 Einheiten v o n 
Deutschland, Frankreich und Italien 
bestellt wurden. I n einer ersten Phase 
w i r d das Modal l v o n der itafenischen 
Firma Fiat gebaut, i n einer zweiten 
w i r d man voraussichtlich zu dem fran
zösischen Breguet - Model l übergehen. 
Die Produktions - Abtei lung dar N A T O 
war allerdings erfolgreich nur bis zum 
Bau u n d eair Prüfung des Prototyps. 
Dann l iefen die Dinge weniger günstig, 
w e i l sich poMache u n d finanzielle Er
wägungen »töiremd einischalteten. M a n 
w i l l für die Z u k u n f t versuchen, eine 
Wiedieiholung der Konkuirrenz ziemlich 
gleichwertiger Prototypen zu vermei

den und' nach gründlichen Vorarbeiten 
nur einen einzigen' Typ i n A u f t r a g ge
ben. 

Diese® Verfahren ist gegenwärtig i m 
Gange für ein Marine - Patrouillenflug-
zeug, das v o n m'ehreren Ländern be
nötigt w i r d . Die Militärbehörden ha
ben ihre Wünsche bereits bekanntge
geben u n d gelangten zu übereinstim
menden Richtlinien, die v o n zivi len I n 
genieuren u n d Technikern gründlich 
überprüft wurden. Verschiedene na
tionale Stellen oder Firmen sind i n 
zwischen m i t der Ausarbeitung exak
ter Zeichnungen beauftragt worden'. 
Die Sadiverständligen des Produktions -
Ausschusses werden zum gegebenen 
Zeitpunkt diese Zeichnungen prüfen, 
etwaige Aendeirungen vorschlagen, das 
beste Modell'auswählen, u m schSeßlich 
den Prototyp i n A u f t r a g zu geben. A n 
der Finanzierung werden sich alle i n 
teressierten Länder beteiligen. Die letz
te Etappe w i r d die gründliche prakt i 
sche Ueberpirüfung sein. Dann könnte 
man m i t der Serienfertigung beginnen'. 
Das wind aber noch geraume Zeit dau
ern. 

T i b e t — e i n a s i a t i s c h e s U n g a r n 
LONDON. Berichte 'aus Indien besagen, 
daß sich der A u f r u h r i n Tibet i n den 
letzten Monaten verschärft hat. U n -
sprünglich war er auf den' Osten von 
Tibet beschränkt. Jetzt hat er sich aber 
bis nach Sinkiang ausgedehnt, und auf 
der anderen' Seite erreicht er die i n d i 
sche Grenze. Er kann jetzt nicht mehr 
bagatellisiert und als die Sache einiger 
Klöster oder Stämme bezeichnet wer
den. Es ist auch nicht riichtig, daß es 
durch elastische Pol i t ik deT Chinesen, 
gewisse Konzessionen, Aenderung der 
Takt ik zu einer A r t Waffienstillstand 
gekommen sei. I n diesem Kampf gibt 
©s keim Erbarmen. Gefangene werden 
nicht gemacht,Verwundete, nicht behan
delt, da es gar keine Medilfeamiemte gibt. 

Chinesen in Garnisonen zusammen-

I n dem Dreieck, das v o n den beiden 
budldhistischen Staaten Bhutan u n d 
Sükkipi sowie dean Gdbtet v o n iKBigaa 
gebildet wiurd, beftaden sich angeblich 
ungefähr 10 000 Guerffllakiämpfer; z w i 
schen Shasa u n d Chamdo, der Haupt
stadt der Provinz Khaim, weitere 30 000 
u n d i n den Provinzen Kham u n d A m -
do eine noch höhere Zahl (wob«i die 
Zahl v o n 100000 foeÄch m i t Vorsicht 
'aufzunehmen ist) . Die Tibetaner haben 
zahlreiche Brücken zerstört, so daß die 
Chinesen i n Garnisonen zusammenge
drängt und dort isoliert sind'; teilwei
se werden sie miiit Fingzeugen versorgt. 
Daß die Chinesen die größeren Verlus
te haben u n d die Tibetaner bei ver
schiedenen Gelegenheiten Waffernmen-
gem erbeuten konnten, ermutigte die 
Tibetaner. 

Keine Hilfe von Nehru 
V o n den östlichen Provinzen, Kham 

und Amido, ergingen erneut Hi l ferufe 
am die indische Regierung, und zwar 
über den kleinen buddhistischen Staat 
Sik^im. Aber die Tibetaner erleben ei
ne iFmttauschumg. Denn Nehru hat, wie 
verlautet, den Besuch i n Tibet abge
sagt, u n d zwar def ini t iv , und dies auf 
Verlangen der chinesischen' Regierung. 
Zudem haben die Inder die tibetani
schen Aufständischen wissen lassen, 
daß sie ihnen keine militärische Hi l fe 
geben können, da dies zu einem Krieg 
m i t China ifJübren würde, und daß die 
Tibetaner anstelle des bewaffneten 

Widerstandes zur Methode des gewak-
losen Ungehorsams übergehen sollten, 
dem. Indien m i t solchem Erfolg erprobt 
habe. 

Aber das ist nicht der ''einzige' Faktor, 
der den Tibetanern Sorge macht* Di* 
Beamten i n Lhasa machen nicht ge
meinsame: Sache (mit den Rebellen, son
dern arbeiten m i t den Chinesen zusam
men. E in T e i l beruft sich dabei auf die 
Aussichtslosigkeit des Widerstände« 
•auf Grund deis indischem Verhaltens. 

Wie in Ungarn 

Die Chinesen haben angegeben, daß 
sie einen' großen T a l ihrer Truppen 
aus Tibet, als Zugeständnis am die Ti
betaner, zurückgezogen, dafür aber kei
nen Dank geeirmtet hätten. Die Wahr
heit ist, daß sie die Truppen aus. den 
ruhig gebliebenen Teilen v o n Wiest -
Tibet abzogen u n d i m Aufstandsgeibiet 
i n Ost - Tibet einsetzten u n d sie au
ßerdem durch ch'inesis che Truppen am 
dem Innern Chinas verstärkt. Die Gue
rillas erklärten, sie würden m i t den 
Kolaboratieuren später abrechnen Aber 
im Lhasa allein beträgt die chinesische 
Garnison 30 000 Mann. 

Die Welt alarmieren . . 

Die' Aufständischem sind jedoch nur 
einen Tagesmarsch v o n der Hauptstadt 
entfernt, u n d ihre Zahl' n i m m t im letzter 
Zeit ständig zu; Sie haben weifreicheio-
de Pläne: Sie w o l l e n den Datei Laras 
entführen, u m i h n dem Zugri f f der Chi
nesen zu entziehen (er stammt selber 
'aus der einen der beiden aufrühreri
schen Provinzen, 'aus Mundo), und sie 
w o l l e n sich, da Indien passiv bleibt, 
an die U N O wenden. Ja, sie wollen 
nach Silkkim u n d Bhutan ausweichen! 
eventuell sogar auf indisches Gebiet" 
vorübergehend — übertreten, u m v<» 
dort aus besser die Wel t alarmieren tt 
können. 

Es spieh sich hier ein Drama, eifl« 
Tragödie ab, vom der die Welt , infolge 
der Entfernung und vor al lem infolge 
der UnizugängM'chkeit der hohen Berg«' 
bis jetzt kaum Notiz genommen' bsb 
Die Nachrichten sind spärlich, oft wi-
derspruchsvoll. Aber daß es sich jetzt 
u m eine K'aimpfphase handelt, die alles 
Frühere i n den Schatten stellt, ist nach! 
mehr zu bezweifeln. 

Steuerreform 

kaum als äquivalent zum Verzicht auf 
die Gehaltserhöhungen angesehen wei
den. 

Gegen diese neuen Fiskalmaßnah-
men hat außerdem die zuständige Fi-
nianzkommission bereits einen gewidi-
tigen Einwand erhoben; die im Mai 
vom Parlament beschlossenen Sonder
vollmachten für de Gaulle schließen 
Pinanzdekrete, besonders solche, die 
das beschlossene Budget abändern, aus 
Daß der Finanzsektor damals sus dein 
Vollma'chteinbeS'chlu'ß herauisiblieb, ist 
einem einfachen Versehen des für den 
Gesetzentwurf verantwortlichen Tus-
tizministers Debre zuizuS'chreiben. De 
Gaulle war später auf diese folgen
schwere Panne von Presseleuten auf
merksam gemacht worden und hatte 
Debre schwer gerüffelt, was aber nichts 
daran ändert, daß de Gaulle heute vom 
rein legalen Standpunkt her ke'ne neu
en Steuern ausschreiben darf, ohne 
vorher das Parlament einzuberufen. 

Die Angelegenheit is t folgenschwer, 
denn das verlangte Budget-Defizit soll
te auf SO Mill iarden' beld. Franken fest-
gehalten werden. Die Regierung is! 
aber gezwumgem, immer wieder darü
ber hinauszugehen, sodaß das tatsäch
liche Defizi t w o h l auf 80-100 MÜIian-
den zu stehen kommen w i r d . A l l e i n die 
Armee verlangt für den Algerienkrieg 
heute Wieder 10 Mil l iarden belg. Fran
ken. 

Die vor kunzemi abgelaufene Anlei
he ist demgegenüber nur ein Tropfen 
auf den heißem Stein, trotz aller un
bestreitbarer Erfolge. Sie brachte 2,9 
M i l l i a r d e n 'an Geld und 140 Tonnen 
Gold, deren Dollarwert die französi
schem Exportdefizite auf knapp drei 
Monate deckt Da Experten schätzen, 
daß i n Frankreich zwischen dreitausend 
u n d viertausend Tonnen Gold gehortet 
sind, hat die Anle ihe etwa fünf Pro
zent erfaßt. 

M M t e S 

A u s s e r g e w ö 

a n d e 

VITH, Vom gutem Wert« 
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lern Zuigrifif der Gbi-
i (er ataimimt selber 

beiden anfrühiresi-
IUS Mundo}, u n d sie 
udien passiv bleibt, 
den. Ja, sie wollen 
Bhutan ausweichen, 
f indisches G e b i e t -
übertreten, u m von 
!• Wel t alarmieren *1 

iar e in Drama., ean« 
ler die Welt , infolge 
i d vor altem infolge 
)eit der hohen Beige' 
otiz genomnuani bat-
ind spärlich, o f t w i -
ber daß es sich jetzt 
ase handelt, d ie altes 
hatten stellt, ist nadit 
Üb, 

A u ß e r g e w ö h n l i c h s t a r k e B e t e i l i g u n g 

a n d e r R o c h u s p r o z e s s i o n 

ITH. Vom guten Wetter begün-
llattedfe Prozession am vergamge-

Soirotag eine außergewöhnlich 
h Beteiligung aufzuweisen. Man 
|sogar mehrere i n St.Vith weilende 

merfrischler teilnehmem. Hinter 
kinidferm, den Engelchen und 

JVertretamgen der Vereine mi t i h -
p b e o geleitete die St. Rochus 
ISebastianu's Schützenbrude>r>scbaft 
|Ällerheil'igste, während der Vitus-

| den Himmel frug und mit einer 
wuß begleitete. A n den Fen-

. vor den Türen der Häuser 
i Altäre aufgestellt worden nud 

die Straßen waren m i t frischen Blumen 
bestreut worden, wenngleich es schien, 
als vernachlässige man diesen schönen 
Brauch seit einigen Jahren, 

Die sehr lange Prozession begab sich 
v o n der Katharinenkirche aus, durch 
die Hauptstraße zum Hause Heinem, 
wo der erste Segen gegeben wurde, als
dann ging es w e i t e r . zur Neustadt, 
Amelerstraße, Feltzstraße, Bahnhofs
straße,, Müblenbachstraß©, Hauptstraße 
und zurück zur Kirche. Der Segen wur
de in der Talstraße, an der Ecke von 
Dhaem- und Amelersinaße und vor dem 
Portal der neuen Pfarrkirche erteilt. 

Abschließend versammelten sich die 
zahlreichen Gläubigen i n der Kathari-
nenkirebe zum Schlußsegen. 

Hierbei einige Bilder der Rochus
prozession. 

Brand 
auf der Domäne Bulgenbach 
BÜTGENBACH. Mehrere hundert Wa
gen Heu verbrannten am Sonntag nach
mittag i n einem Schuppen der Domä
ne Bulgenbach, die jetzt der Gemeinde 
gehört. Die Ursache des Brandes ist 
bisher nicht geklärt worden. Außer
dem verbrannten eine Anzahl Geräte. 
Die Feuerwehren v o n Bulgenbach und 
Bollingen vermochten nicht den Brand 
zu löschen. A m Monitag morgen stieg 
noch Rauch v o n den Trümmern auf. 

Leichter Verkehrsunfall 
BÜTGENBACH. V o n einem Personen
wagen angefahrein, w u r d e 'am Samstag 
nachmittag ein deutscher Motorradfah
rer, Er er l i t t einige Verletzungen:, konn
te aber sein© Reise nach Erhalt ärztM-
cher Versorgung fortsetzen. 

Auto gegen Motorrad 
MONT. Bei Mont Rigi stießen amSomin-
tag nachmittag gegen 6 Uhr ein Perso
nenwagen aus Lüttich und ein Motor
rad aus Malrniedy zusammen. Es gab 
glücklicherweise nur leichten' Sachscha
den. 

E H R L I C H E R DIEB ,r 

MÜNCHEN. -Nach Eweijä 
f ängnisbaft wol l te ©in 25 j iähi fe l Dieb 
i n München den Tag s einer Enmsaung 
durch ein Festessen f e i e r n iai 
Restaurant ließ er sich efa _ 
auftisdien, o b w o h l er nur fünf Made\ 
der Tasche hätte. Kein 
w o l l t e er eine Zechprellerei 
Also entschuldigte er such für eine hal 
be Stunde, schlug' schnell die Schaüfen-
sterscheibe eines Fotogesdiaftes. ein, 
verkaufte i n Windeiseile ©ineni ecbeute-
ten Fotoapparat am Bahnhof für SO 
D M u n d ersichien dann wüedleu m des 
Gaststätte u m bnav seine Schulden zu 
begleichen. Allerdings erschien audi 
ba ld due Polizei u n d der „ehrlaiche*!Piieib 
w i r d n u n wieder lange Zei t Jceio i 
huhn mehr essen können. 

Ward Dr. S O L M 

AN AUS DER WELT DER 
von F E L I X JOHNS 

ht by Carl Duacker, Berlin W 36 

Fester Therese hatte Dienst i n 
rortmerioge. Von hier aus konnte 
I M a a Pmiyiatgartein der Vi l la Ber-
P*ein8dhani. Wer v o n denSchwes-
PKost hatte, genoß den Anblick. 
Wmmg entzückte die Baumblüte, 

ttctl iftat war der Anblick des 
s erfrischend u n d wirk te wie ein 

11 lach 'dem Dienst auf den Statte-

' innige Gesicht der Schwester hat-
i ^ b e n . der weiß und ro-
|Pfelblüten. 

' Telephon läutete, Schwester 
Fe tob den Hörer ab. „Berding-
paik", meldete sie sich, Sie hör-
[Wgeinen Block zu sich heran u. 

»K am Mittwoch, w i r d ein 
• Ja, ich notiere. Wie alt ist die 

*Jr Achtzehn Jahre. Ja, Schizo-

|w s 'teri Besucher (kamen, durch das 
• yiele kannten Schwester Tfae-
0 d grüßten freundlich, Den Neu-
Mn«ßte S i , e Auskunft geben. Als 
BMdtag die Halle betrat, schob 
'«Ilster hoch und grüßte hinaus. 

Ja®, Frau Professor." Ihre 
^ Augen strahlten, so sehr 
*'e sich, der Mutter etwas Ange-

^zählen zu können. „Ben 
' er uniächt <am Fremde, Frau 

Professor, gestern war er ruhig. Ober
schwester hat Dienst auf Station sie
ben, Soll ich hinauf rufen?" Mitgefühl 
stieg i n ihr hoch,, als sie i n Frau Ber-
dings verhärmtes Gesicht blickte. Ihre 
Augen sahen so übermüdet aus, als 
hätte sie nächtelang nicht geschlafen. 
Auch die Stimme klang erschöpft, als 
si© sagte: 

„Ach nein, lassen- Sie nur, .Schwester 
Therese, Ich weiß ja Bescheid." Sie' ginig 
ander Aufnahme vorbei in die Anstalt 
hinein. A u f den breiten, mi t Fliesen be
legten Korridoren standen die Patien
ten, die auf ihre Angehörigen warte
ten. Die meisten von ihnen trugen 
Schlafanzüge. Hier waren die leichte
ren Fälle, deren Gedankenzug noch zu 
kennen Ausbrüchen führte. Gesondert 
die Patienten, die gleichzeitig an Tbc 
l i t ten. 

Die eigentümliche Atmosphäre der 
Anstalt legte sich Wie- immer lastend 
auf Frau Berdinig. Sie stieg die Treppe 
hinauf, die zum ersten Stock führte, 
die steineren Stufen waren ziemlich 
hoch, manchmal mußte siie stehenblei
ben, um Atem zu schöpfen. Seit sie- in 
die Wechseljahre gekommen war, l i t t 
sie an leichten Kreislaufstörungen. Auf 
dem Wege vom ersten zum zweiten 
Stock grif f sie nach dem Geländer, sie 
wußte genau, daß nur ihre Erregung 
den kleinen S'chwindielarafall verursadi-
te. Und daß man solche' Beschwerden 
nicht ernst zu nehmen brauchte. 

Im zweiten Stockwerk lagen die ge
schlossenen Abteilungen. Rechts für 
Männer, link® für Frauen. Eine Tür 
sichloß die Treppe ab. 

I n schwarzen Buchstaben war auf der 
weißgelackten Tür zu lesen: Klingeln! 
Zutr i t t nur nach vorheriger Anmei-
duing. 

Frau Beirding klingelte. Es dauerte 
eine ganze Weile', bis eine Schwester 
öffnete. „Guten Tag, Frau Berdinig." 
Di© Schwester hatte einen' Ton tei l 
nahmsvoller Achtung. Die Sicherheit u. 
Ruhe, die v o n der Schwester ausgin
gen, beruhigten Frau Berding, 

„Wo f inde ich Oberschwester Fsan-
ziiska?" 

„Die Oberschwester ist i m Beobach-
tungsraum." Die Schwester schloß die 
Tür wieder ah, i n ihrer weiten, grauen 
Tracht ging sie neben Frau Beirding her, 
Die maskenhafte Starre der Frau Pro
fessor verwunderte sie. Welche Ge
fühle mochten die Mutter beheirrsichen, 
w i e o f t hatte sie schon ihren kranken 
Sohn aufgesucht, Sie schloß die Tür ' 
zur Station sieben auf. E in breiter Flur 
mi t Bänken lauf beiden Seiten lag vor 
ihnen. A n der ©inen Seite zogen sich 
die hohen, vergitterten Fenster h in . 
Auch hier standen' die Patientinnen und 
warteten, ob sie Besuch bekämen. M i t 
stumpfem Ausdruck starrten einige 
von ihnen i n den Hof hinunter, andere 
hockten auf den Banken, die' Haare h i n 
gen ihnen w i r r i n die bleichen Gesich
ter. S'cheu wandten sie sich iah, afe Frau 

.Berding am ihnen vorbeiging. Einige k i 
cherten kindisch vor sich h in . 

Die diensttuend© S'diwesteT setzte 
sich wieder 'an ihren Tisch., ganz i n der 
Nähe der verschlossenen Tür, und be
wachte' die Kranken'. 

Di© i r ren Blick© der Kranken taten 
Frau Berding weh. Welch Geheimnis 
hatte ihre Seelen so verwandelt, daß 
der göttlich© Funken der Vernunft i n 
ihnen erlo schien war. Ja, ©s war richtig, 
wozu sie sich entschlossen hatte. 

Vor einer niedrigen, weißgestriche-
nen Tür blieb sie stehen und pochte le i 
ste. 

Oberschwester Franziska öffnete, sie 
hielt warnend den Fingen' vor den 
Mund. Schweigend stieg Frau B'erding 
hinter ihr die Treppe hinauf, die zu ei 
ner A r t Empore führte. I n Angenhöhe 
zog sich eine durchbrochene Leiste an 
der l inken Wand entlang. Deutlich 
hörte man ein© erregteMädcbensitimme. 

Schon o f t hatte Frau Berding hier 
bedrückt gestanden, wenn Ben sich i n 
dem Besuchszimmer mi t der Obeirärz-
t i n oder irgendeinem B; nnten unter
hielt, Frau Berding beugte sich nach 
vom', um die Patientin zu sehen, die 
sich m i t heftigen Worten an ©inen äl
teren Herrn wandte, der sie m i t einem 
verzweifelten Ausdruck betrachtete, 
während er sich den Anschein heiterer 
Ruh© gab, 

„Was fällt euch ein, mich hier fest
zuhalten? Morgen verlasse ich diesen 
Stall. Ich b i n gesund, hier werde ich 
krank. Ich w i l l wieder im® Geschäft ge
hen, ich w i l l verreisen, es> ist Sammer, 
wenn es Winter w i r d , ist es z u spät." 
Die großen Augen des Mädchens lo 
derten. Es trug über dem Nachthemd ei
nen d u n k l e n Morgenrock. 

„Du sollst ja verreisen', Gertrud, d u 
mußt nur noich e in wenig Geduld ha
ben." Der Vater streckte ihr eine 
Schachtel Pralinen entgegen, auf die 
einigeBlumen gebunden worden waren. 
„Sei lieb, Gertrud, nur noch vierzehn 
Tage u n d d u kannst m i t mir gehen, 
dann bist d u geheilt." 

„Geheilt? Wovon? Ich halb© e® nicht 
nötig, geheilt' zu werdem, ich wMi keine 
Bonbons!" -Sie riß die Korfeiktscbach-
ter an sich u n d w a r f sie i n eine Ecke^ 
„Wenn ich erst hier heraus b in , dann, 
werde ich euch verklagen, dich und 
Mama, die sich mücht" mehr hierher 
traut," Plötzlich weinte sie laut auf, 

f i e l ihrem Vater u m den' H U b und 
schluchzte: „Nimm mich doch mit , 
Väterchen, jetzt gleich, die Schwestem 
merken es nicht, ©s ist doch Besuchs
zeit, d u kannst nüch unter deinem Man
tel verstecken." 

Oberschwester Franziska legt© ihre 
Hand 'auf Frau Berdimgsi Schulter u n d 
w i n k t e ihr, m i t i h r hinajusziukommen'. 
„Nicht so sichlirhm mli* der Kleinen" , 
sagte sie draußen, „die nähert sich' der 
Krise, die Heilung macht gute Fort
schritte. Sie relagAert stark auf den 
FJektrosich'oek. Ich geh© gleich m i t I h 
nen zu Ben, ich muß nur noch einmal 
i n Zimmer 312 himeinsiehen. Edn© ar
me junge Frau, sie hat i m voirigen M o 
nat e in K i n d hekomnien, es ist gestoB-
ben, u n d sie bi ldet sich ein, es lebe 
noch." 

I m Zimmer 312 standen drei Betten. 
Dasi eine Bett war leer, die Patientin 
war auf den Flur hin'ausgegangieini, I m 
zweiten Bett lag ein© blasse, abgema
gerte Frau, sie hielt e in Kissen i m A r m 
u n d wiegte e® sanft h i n und 1 her. Ein 
verklärtes Lächeln spielt© u m ihsen 
M u n d , sie flösterte zärtliche Kosewor-
ta. 

Die Oberschwester setzte sich zu ihr 
ans Bett, wiähremd Frau Berding an der 
Tür stehenblieb. „Nun, immer noch 
Halsschmerzen? Wol len w i r mal nach
sehen?" 

Ein sdneuer Blick streifte die Ober
schwester. „Ich' fürchte, ich habe die 
Kleine angesteckt, sie •antwortet mir 
gar nicht mehrt Können Sie nicht mal 
nach dem Kinde sehen?" 

Di© dr i t te Patientin 'dieses Ziimim^rs 
war e in »toammesi, grotokncKhiigea Mäd
chen, dem imam die Herkunf t v o m Lan
de amsiah. Es hätte des beiden Besu
cher nicht bedurft* die öfifenBkbtiliLcb 
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dem Sportplatz.. Die Sitzgelegenheiten 
die zahlreich vorhanden wiarem, w u r 
den v o m Publikum i m Stenn' genom
men. Fünf Brauereien beteiligten sich 
löibÜidieinwieise am Pest: Diekimch, Eu-
pein, Hascht, Weismes u n d PSedbeoüf. 
Da® warane Wetter machte durstig und 
der Verkaufspreis v o n nur 3,- Fr. pro 
Humpen mag w o h l auch manchen be
wogen halben, e in Gläschen mehr als 
sonst zu tr inken. Dias Bfer flöß' i n Strö
men. W i r wollten auf die Angahe der 
vertiglten Hektoliterzahl verzichten', 
man' könnte' sonst St .Vith m i t Bayern 
vergleichen u n d den Sportplatz mit 
der Okt'oheirwiese. 

Da® Programm begann mi t den Dar
bietungen deir teiliniehmamdem Musik-
vereime, gleidiiaeiltiig begann auch sehipn 
das Schauturnen u n d das Vogelschie
ßen, sodaß jeder genlügend Auswahl 
hatte. Eine ganz kurze' Ansprache (wie 
es glücklicherweise i n St .Vi th Mode ge
worden ist) hiel t der Präsident des 
Werbe-Ausschusses R. Graf. Er dankte 
dem. Gästen, den Vereinen u n d dem 
Brauereien. Gegenüber dem Podium 
hatten die Ehrengäste Platz genommen: 
Die Herren Bürgermeister Backes, 
Schüffe Pip u n d mehrere' Ratshetmem, 
Herr Friedensrichter Henssen, Herr 
Devoy© al® Vertreter des Herrn Be-
zirkskotrnmissars Hoen, how. Kaplan 
Geelen, bocbw. Pater Bacon aus Frank
reich, Herr V a n Belle, Direktor des tou
ristischen Verbandes der Provinz Lüt-
t'ich u n d die Herren Gentinne u n d Ma-
gis, Herr B. Bragard, Präsident der Ver
einigung der Verkelhirsvereine und 
zahlreiche Vertreter der umliegenden 
Ve^rkehrsvereine. 

Die Turner zeigten, trotizidem e® kein 
Preistumen, sondern Schauturnen war, 
sehr gute iLeistamgen iam Barren, Reck 
und1 boten auch i m Bodenturnen u n d 
bei Reigen manche» Erfreuliche. 

Die Kapelle E, Warmy spielte z w i 
schendurch zum Tanz. 

Dias Preisvogelschießem fürs Publi
k u m hatte starken 'Andrang zu ver
zeichne» u n d schnell waren die bei
den Flügel hcrumitergescbossen. Der 
Rumpf erwies sich allerdings als zu 
zäh, sodaß er trotz hoher Tmefferzahl 
nicht erledigt wenden konnte. Anders 
war es beim Preisvogels'ctoeß'en der 
Schu^zieöbrndersichaifti.'Hiieir bi ldeten die 
Flügel dieihartniädcigsten Teile, w e i l sie 
ausi PreßsWoff gefertigt waren. Tusch 
uinfd^'Gsatulatiiioin lerhMt.Herr Erich W i l -
mlisi dpum den krönenden Sichuß. I n z w i 
schen war ©s 7 U h r geworden und so 
formtest©, sich der Zug u n d ginig zur 

^zurück, W Q e r s M i a n d e n Linden 

i' Zuschauer, des Bie j f est©s blieben 
gB&jßientieiilsi. äto unserer Stadt undi ver-
igMigtieiii sich', zusammen) m i t den Ein
heimischen bis spät i n die-Necht hinein 
in .den Wirtschaften umd Sälen, wo 
Tanzmusik gehoten wurde. 

Ölte Stellest kann als gelungener 
Abschluß der Festlichkeiten des Wer
be - Ausschusses betrachtet werden. 
Njan sollte' legi isjicb überlegten, ob 'dieses 
$ i s t , wom'ögtlich noch i n verbesserter 
Form, nicht i m nächsten fahre wieder 

h e e f f l i r t werden kann. 

W i ^ t i g e F u ß b a l l - R e s u l t a t e 
Deu äiand 

W E S T 
Schalke 04 - Pr. Münster 4-2 
Rotweiß Essen — B. Dortmund 1-2 
F. C. Oologne — Mönchengladbach 2-2 
F. Düsseldorf - V. F. L. .40 Bochum 5-4 
Alem. A i x - V i k t . Gologme '2-1 
Meiderieber SPV. - Westif. Heime 2-2 
Oberhausen - STV. Horst-Emscb. 6-0 
SV. Sodtagem - Duisburger SPV. 2-0 

SÜD 
VFB Stuttgart - U l m 46 2-8 
BG. Augsburg — FC. Nürnberg 4-3 
München 60 — Sichweiiinfurt 05 3-0 
K. Offembach - Einte. Framkfumt 1-i 
SPVGG (flürth - W~. Mannheim 2-3 
Karlsruher FC. — Asehiaffenburg 7-0 
FSV. Frankfurt — B'ay» Munich 1*3 
VFR. Mannheim - Reutlingen 2--Ä 

NORD . 

H o J e t e i n K i e l - VIEL. Osnabrück' 3-1 
ESmit'P. Nomdhormi — C. Hamburg 4-3 
Bremerhaven 93 — Hannover 96 0-0 
VFL. Hildesheim - Wolfsburg 0-1 
E. Bmaumachweig — Neumumisfer 4-0 
Al tona 93 — Werder Brememi 4-0 
Bergedomf 85 - FC St.Pauli 2-0 

SÜD-WEST 

FC. Kaiserslaute'rn — Saar 05 6-1 
Ludwigshafen — Saarbrücken 2-2 
Weisemiau — REt Pirmasenis 1-2 
FG. Saarbrücken — Fradkentäial 0-4 
FV. Speyer - TOS1. Nteueridoiif 3*2 
Kreuznach — Worana/tia Worms l*-2 
Trier — Mayenee 05 4-2 
Neumkimchem - Ph. Jtudwigslhafem 2-1 

Vor Saisonbeginn 

Fußball-Freundschaftsspiele 
Stade äaouvaniiste — Lyra 1-5 
F C Dieist - Bofüoe Puhl. Gongo 4-5 
RC Tirlemont - CS Verviers 1-2 
Uccl© Sport — La Rbodienne 10-2 
Stade Nivelles — U1BS Auvelais 4-1 
Daring CB — Berchem Sport M l 
Herve FC. - V. Virlem'ont 1-0 
Ruisbroek FC - Am'derl. p e » , ) 0-3 
Standard CL — Fortuna Geleen 4-2 
Tálleur FC - Rh'. Würselen 5-2 
RC Montegnee - St. Trond 0-1 
RC-Mont. pes . ) - SC Üsnmb. 0-2 
Un. Hutoise - Flerom FC 2-2 
St!aide Waremme - Ans FC 3-2 
SRU Vérviers — U n . M o n i 3-3 
RC. Tournai - U . St. Gilloise 1-2 
Boussu-|Bois' — SC. Memám 3-0 
AEG Möns - Raeimg CB. 4-4 
FC Houdinois — La Forestoise 3-0 
US Centre — Willebroefc SV - 2-7 
End. Mauirage — Ent. Jamboisie 2-6 
Ent, Marche - Stand'. OL (res.] 0-4 
Etbe Belmont — OS' Libramont 3-3 
U N . Namnr - US T o n m a i 4-1 
LC Bastoign© — Jeun. A r l o n 0-2 
Lierse SK - FC Malinois 2-3 
Boiom FC — Dar. Louvain 4-3 
PC Herentais - Volh'. Bi lvaria 8-1 
V. Brass'chaat — Zwevegem 5-2 
SK Roulers — FC Iseigem 5-3 
V Hamme — OS> Schaerbeiek 0-2 
V G Ostende — V V Vlissingem 4-2 
SV Blankenberg© — AS Renaix 3-5 
E. Alost - Beringen FC 0-2 
SK Beveren - St. Nicolas SK 0-4 
SK Deinze — A C Oambrai 3-0 
FC Ninove - FC Eecloo 3-2 
Sceila Zeile — Olse Merksem 2-3 
Wezel Sport - V V . Overpelt 8-3 
Wiaters'chei T h w - Vemlo V V 0-0 
Patro Eisidem - Noad Tilburg 3-1 
Hasselt V V . - M o l Sport 4-0 
Looi Sport - Heist Sport 3-6 
Hdeselt V V - H e k o l d FC 0-3 
Winterslag PC - Houthalen FC 4-3 
RC Ganid - La Gantoise 3-7 
Nimes — Oiympic 'Oherleroi 1-2 
A D O L A Haye - FC Liegeois 2-3 
US Einehe - Cros®. Gansh. (r) 3-0 

Exc. V k t o n — W h i t e Stair 
P k Tongres« — FC. Liegeois. {»J) 
GS Tonigues — V . Berimigen 
US Binche — Cr, Ganshorem . 

2-0 
4-2 
7*0 
3- 0 

Mitteilung 
an die Landwirte 

A m 3>. September 1958 f inden in.Spa 
'die provinizialen u n d die naüonaäen 
Viehwettbewerbe' statt. W i e schon am 
dieser Stelle bekannt gemacht worden 
ist, organisieren die Herdbnchveredine 
v o n BülSngien u n d S t .V i th eine Fahrt 
m i t Autobussen z u dieser grerßen Ver-
'amS'täätumg'. Die Fahrzeiten werdien so 
eingerichtet, daß die FaKrtteilmehmer 
die jeweiligen Arbei ten i n den Betrie
ben sowohl morgens als auch abends 
verrichten können. Der Fahrpreis be
trägt für Mitglieder 35 Franken und 
für Nichtmitglieder 45 Franken. A n 
meldungen sind bis spätestens am 18. 
August zu machen durch Ueberweisung 
des Fahrpreises' auf das Postscheck
konto N r . 302321 (des Geschäftsführers 
N . Giebels, Meyerode. 

Kostenlose Mütterberatung 
in Malmedy 

M A L M E D Y . W i r geben bekannt, daß 
die kostenlose Beratung für werdende 
Mütter am Freitag, dem 22. August 
1953 unter Leitung eines SpezialMem 
für Frauenkrankheiten aus Verviers, 
von 14 bis 16 Uhr i n der Abbe-Peters-
Straße Nr. 19 stattfindet. Die Reiseko
sten werden vergütet. 

Prophylaktische Fürsorge 
ST.VTTH. Die nächste kostenlose Bera
tung findet statt M I T T W O C H , dem 
20. AUGUST 1958 von 9.30Uhr bis 42Uhr 
Neustadt. Talstraße. 

Dr. Grand, Spezialist. 

Q ) a s 

Mittwoch, 20. August 1958 
BRÜSSEL I : Bis 9.05 wie' montags, 9.05 

.Sinfonisches: Programm, 10.00 - 12.00 
Bunte Sendungen, 112.00 Kleiner Ball 
für Großmiama, l ia . is M i t u n d ohne 
Musikbox-, 10.415 Aemacei iam Klavier, 
l M O Tiisichmns'ik, 14.00 'Walker ans be-
irüjhmteniOpeirjetien, l^S^Belgis'cheMu-
S S ä ä p Däe C%se des INR, 15.80 
Einige Seitemi vom tíóofe Ponter, 16.45 
Feuffleiton: Jrúlietta, 16.05 Tanzmusik, 
1P45 BeJlgiiS'ch'e Mnsik , 1Í7.05 Soldiatem-
funk, 1I7.4S, 10.00, 10.45 und 19)00 
Etoile 58, 2i0.00 Eine Tragödie v o n 
AeiS'chyloiS', 2¡2:iifr¡Freie Zeit. 

WDR Mit te lwei ie j 5.05 Fang's fröhlich 
an, 6.05 Frülhmuisäk, 6:60 Morgeman-
diá'cht, 7.10 Kleine Melodie, 8dO Musik 
•am' Morgen, 8.5Ö Für d ie Frau, 9.00 Or-
gelmusik\ 8.30 M u s i k IZUT Unterhaltung, 
12.00 Zur Mittagsp!ause'jli2.35 Landfunk 
13ilO Lei :chtaMietik - Euiropameisiter-
schaften, USulB Muisiik am Mit tag , 14,15 
Amis; russiSichen Ojiern, 10.00 W . A . 
Mozart, 117,35 W l s h)hr w o l l t , 10/20 
Leichtathllieitik' - Europlameistersichiaft, 
19150 Kammiermuisik, 20.45 ber arabi-
S'che Niationaiismns, 22.10 A l t e Muisik', 
22.5¡5 Auiditorium maKimum, %¡,ílB M u -
sikalisebe® Nachtprogramm,, 0:10 Leise 
Tamizmusifc nach Mitternacht. 

U K W Westi 7.05 musikalisches Mosaik 
8.6Ó Bumitip 'Reife, Ö.-35 Morgenaniiiacht, 
8.4)5 Musik 'amÍMoTgen, 9í30 Heimat i m 
Erzigebirge, 10.00 Kleine Sichriamimel-
mieloidie, ll'.O0 Konaer-t, 12.00 A u s Ope
retten, H2.45 Muisifc'am Mit tag , 14.00 
M i t Mus ik und guter ¡Laumiei, 15.05 Kir -
chenorgeik' unserer Oeämiatt 16.30 p e n -
ry Purcell, 16i.4S Operette lomd Tanz, 
17.00 Blaskomizert, # .55 ' Diäsi Orchester 
Hans Bund spielt, 10.30 Spietaueiem 
m i t Schallplatten, 20.15 Männer s ind 
doch bessere Diplomaten, 20.45 Musi 
kalische S'chwedempktta, 21i.30 Simifo-
niekonzeirt, 23J05 Musikal i s±e Plaude
reien, 23.1S KJeiniigkeitien vor MSiter-
matht. 

Donnerstag, 2 1 . August 1 9 5 8 
BRÜSSEL I i Bis 9.05 wie montags, 9.05 
SMonische© Programm, 10.00' - 12?00 
Bunte Sendungen, 12.00 Leichte Musik 
12.30 A travers chanta, 13.15 Jugend
sendung -am Donnerstaig, 14.30 Orgel
konzert, 15.30 Henr i Crolla u n d seine 
Gitarre, 16.05 Tanzmusik, 17.05 Solda-
tenfunk, 17.45, 10.00, 10.45 u n d 19.00 
Etöile 50, 20,00 A i r s de Paris, 20.30 
Partarin de Tarascón, v . A . Daudet, 
20.56 Chams'oms für alle, 21.30 Weiße 
Noten — schwarze Musikanten, 22.10 
Kammermusik. 

WDR Mittelwellen 6.05 Musik für Früh
aufsteher, 6.05 M i t Musik u n d guter 

Laune, 6.60 Moigenamdaeht, 7,K)t 
muisik, 8.10 'Muisik am Morgen, 
Für die Frau, 9¡00 Konzert des \ 
t i - Orchesters, 10.00 Lieder det 
ker» 12J0O Musik zur Mittagsp¡ 
12,35 Landfunk, 13-.10 LeiAitetÜf 
EuropameisterS'ch'alften, 13,15 \ 
anx Mittag,, 14.00 Operettenmusili, 
Filmmusdk, 10.25 Z u m Tanztee, 
Malerei u n d Plastik auf der Ejopi, 
Sofetenkomzerti, 19,20 Leichtatlüi 
Meisterschaften, 19.50 Jazz!, 20.21 
Grasharfe. Hörspiel, 22.10 Ope« 
komzert, 231.16 Melodie zur if 
nacht, 0.10 Tanzmusik. 

U K W West: 7.05 Musikalisches Mo 
8.00 Bunte' Reihe, 0¿35 Morgenaani 
Ö.45 KammeiEmíusik, 9.30 Rihein 
Dorfmnsik, 1Ü.00 Bagiateien, 
Singt- u n d Spielmusik, 11,30 'Zeitgi 
sieche' Kammermusik^ 12.00 Zur 
tagispause, 12.46 Kunterbunte Mil 
stunde', 14.00 M u s i k für Kamm 
'ehester, 16,05 Das l i e d , 16i45 Gau 
ter una, 18.30 Abiemidikomaert, 20. 
21.30 Die tönende Palette, 21.13 
Zebrastreifen, 23.05 M i t 3 PS, 
Tanzmusik. 

Das Fernsehen 
Mittwoch, 20. August 1958 

BRÜSSEL u n d LÜTTICH: 16.30 ,\! 
z in der Expo ;, 19.-30 Fi lm, 20.00 Ti 
sichan, 20,30 Der letzte Wafer, 
O. Strauß, 22.00 Lektüre für alle, 
Abschluß: Der Tag i n der Welt, 

LANGENBERG: 17.00 Für Kinde:; 
kleine vergießliche Frau, 17.10 Paul 
per u n d Eugen Schuhmacher em 
von Kanada, 17.36 VoitivtaMn 
Hier u n d Heute, 20.00 Tagessdia« 
Wetterkarte, 20,20 Hollywood 
lodie, 20.55 Stadt ohne' Tradition: 
tenstedt - Salzgitter, 

LUXEMBURG: 19.60 Gtocfeträs 
19.50 ProgrammvorS'chau und1 Wet 
Ibericht, 20.00 Tiaigesschjau von- Te 
LU'Xembiurg, 20.'20 Der Mann un 
Träume, 22.05 - 22.25 Tagessdiau 

Donnerstag, 21. August 193S 

BRÜSSEL u n d L U T T I C H : 16.30 
Magazin' der Expo., 17.30 Tausend 
•«im Donnerstag. Kindersemldoimg,! 
Tagessehau, 20.30 Das Schloß 
Haut - Brion, 21LO0 Expo - Visios 
21.45 Füm: T i l l Gliadje. Zum Absi 
Der Tag i n der Welt . 

LANGENBERG: 17.00 Jugendn^; 
li7.30 Für Jugendliche1: Unsere Mod 
Eisenbahn, 19,00 Hier u n d Heute, 
Cesar, v o n Marcel Pagnol, 21.40 
phine Baker. 

LUXEMBURG: 19.60 Glückt* 
19.68 Programmvij'rs'ch'au ucoid 
bericht, 20.00 Tagesisch'au voot« 
Luxembnrg, 20.20 Citadeile du Sä« 
Fi lm, 22.00 - 22.20 TagesS'diau. 

'diie.EiIftejm wairen. Die Frau i n einem 
weiten Rock, einer schwarzen, seide-
oifxa Bluse m i t einem farbigen Brust--
Wich, der M a n n i n eineni schlie'chtsit-
c^niden IBliauien Tuchianzug, m i t harten, 
lässigen Händen u n d leiniem v o n Sonne 
u n d Windl.bBaumgeige'Hbten Gesicht. Die 
Bäuerin packte aus einem geflochtenen 
Körbe, dejr 'auif dem Boden stand, im
mer neiue Speisen'aue.Hartnäckiig stopf
te sie ihrer Tochter die Eßwaren i n die 
Hand, „tfeh halb' extaa Oetoardinen ge
kauft, Oel nährt, das tum1 gut für die 
Nerven. U n d hier hab' iich d i r 'nen K u 
chen gi.ebackem, nur von Butter u n d 6 
Eiern. Essen mußte, sagt der Doktor, 
denn wirst© wieder. Nisicht w i e Essen 
ist es, was' dem K i n d fehlt , nicht A l 
bert? Red' ihr doch auch TM, daß sie 
essen tut . W i r haben's ja, es fehlt ja 
an mix. W e n n se doch den W i d e r w i l 
len gegen '® Essen überwinden könn
test. Die Rosa hat ' n Kälbie gekriegt, 
u n d der Otto kommt z u den Ferien, da 
miußtedo'ch wieder auf dem Hofe sein." 

Naichdem das Mädchen die Speisen 
meicfaianlisich i n sich hineingestopft hat-
teij weinte ©s plötzlich leise. „Kuchen 
nach Oelsardiinen kann ich nich', da 
wird m i r schleicht v o n . " Sie starrte' den 
W t e r m i t verstörten Augen an. „Half 
nj&ifdioch, Vadder." 

„Gehen w i r " , sagte die Oberschwes-
t©f zn Frau Berdinig. 

Der bireiteKosridoir W'ar jetet v o l l von 
Krankem m i t ihren Besuchern. Sie wa-
rein i n den verschiedensten Stimmun-
igen, aber allen eigneten die Falten der 

* 'Ute. 

I n der Männeasaibtedllfung angiekom-
mein, tßpagite die (^3iersch«?ieiS'ter:„Wann 

der Herr Prof BSSOB-Jzuirück'? Die 
[inBjiüisisiel'géttiibidÄteite zu 

Ende. W i r freuen uinis schon alle auf 
sein großes Referat, das durchs Radio 
übertragen w i r d . " 

Die Mienen Frau Berdings zuckten 
nervös. „Mein Mann fährt noich für e in 
paar Wo'chen nach Südfrankreich'.'" 

„Wir vermissen ihn'sehr, d ie Ober
ärzten tut ihr Möglichstes, aber sie kann 
i h n nicht ersetzen. Aber natürlich, der 
Herr Professor hat eine Erholung d r i n 
gend nötig'." 

Als Frau Berding das Zimmer be
trat, i n dem i h r Sohn Benvemiulto sta
tioniert war, begann er sofort i n um-
gebänidigter Erregung zu sprechen. 
„'Hübsch© Geschichten' hast d u m i r vor
gelogen, ich möchte nur wissen, wozu 
ich hier wieder eingesperrt b i n . . . " 
Aber die Erregung klang sofort ab und 
machte einer sanftem Stimmumg Platz. 
Die Kur hatte den Krampf i n i h m ge
lockert. Der Ausdrude der Qual u n d der 
Verzweiflung wich aus seinen Mienen, 
er lächelte die Mutter an. „Komm, setz, 
dich zu mir, M a . " 

Er stellt©' ihr einen bequemen Sjtuhl 
zureicht, der vor einem kleinen Tisch 
stand. Sielm schönes' A n t l i t z war noch 
schmaler u n d durchscheinender gewor
den, Traumangen, mußte' die Mutter 
denken u n d spürte eine riesemstarke 
Kraft i n sich, ihren Sohn gegen alle 
Widerstände, 'anch geigen den W i l l e n 
ihres eigenen Mannes, Doktor So'lm zu 
übergebem. Jetzt war die richtig© Zeit. 
Sie wollt© i h n nicht so sehen, w i e die 
Bafcnteni im Pavi l lo inl l , , deren Anblick 
einem das Herz umdrehte. 

„Wie geht es Angelika? Sie könnte 
mich auch einmal besnehen. Und die 
Dam©' die aus der Sidiweiz kam, ist sie 
wieder tat? Die verstand etwas von 
Bildeiraiidas habe' ich sogleich gemelkt." 

„Ja, Merken» sind abgereist . . A b e r 
was meinst du? W i r zwei könnten ei
gentlich aiuch elimmal verreisen. Es ist 
Sommer, und unser schönes Hiätachem 
i n Blackemsee steht leer, wollten w i r 
nicht e in paar Wo^chen d o r t h i n fahren?" 

Er horchte auf und rief erfreut: „Ich 
könnte meine Staffelei tnitnehimeni, ich 
habe schon lange' e in Seestück malen 
wollen. W a n n — w a n n f ahmen wir? Ich 
komm©' gleich miit d i r . " 

„Ein© gute Idee, Frau Berding", f ie l 
die Oberschwester ©'in, „ein Erholungs
urlaub 'an der See könnte unserem 
Herrn Ben mäehits schaiden. Alterdfags 
dürfte er nicht au v ie l arbeitem'.* 

„Arbeit is t doch das GeisünideiSite-für 
m$ch, Sehwejsiten ibas vemsief f i fc eben 
alllte^micht. Wann, Mä^ich: packe •misöe 
Sachen ©in." 

„Am besten.mo'rgen früh, Herr Ben,. 
Heute nachmffitftaig^Sfb es att sp^t.* 

Das Mißtrauen Ifllackteirt'ei to'iihm Koch. 
„'Gut,, morgen früh u m zehn. Aber ke i 
ne Stunde spater,.ich halb© keine Lust, 
hier mein Leben z u versauern. Van 
Gogh hätte euch vor die Füßiegespuckt. 
Oder woMtlhE, daß ich es somache w i e 
er u n d m i r eilm© Kuigel i n dien Bauch 
schieße?" 

Frau Berding stand auf, u n d ihre 
Stimme' k lang so bestimmt, ihre Äu
gen blickten i h n so verheißungsvoll an, 
daß er den Kopf sedfete u n d nach i h 
rer H a n d grifft. 

„Morgen nachmittag hole ichdiich'.mit 
dem Wagen iah, ich habe sieben eine 
Haushälteisin fülr Biackeneee^iamKenoim-
imen, Miathidiei h e i Ä s i e . Slle'jISrrri W,oac-
gen früh vcurau© unid macht uns das' 
Häuschen wohnl ich." 

ehern 
„Morgen nachmittag . . . e in b f i -
3m sfiät, Mä5 '"lr lactite verwSrti. «OB 

no'di mein Sichiaukelpfeiridi da ist und 
der Kaufmammsfadiem', den ich ange
zündet halbe-, w e i l es m i r Spaß machte 
. . . Ich w i l l dich miicht ärgern, Ma. D u 
mußt jetzt gaben, d u mußt alles vor
bereiten." 

Er brachte die Mutter bis an dl© ver-
S'chiosseme Tür der Abteilung. A l s er 
ihr die Hamid gab, standen sie 'am Fern
ster, er w a r f einen wirrem Blick auf die 
Vergitterung. „Wenn man diese Git
ter sieht, fühlt man dem Wunsch, aus 
dem Fenster z u springen." Er wandte 
sich ab und lachte. „Ich habe aber 'an
dere Pläne,, Ma, ich muß e in zweiter 
Gauguin werden, Seh w i l l es meiner 
S'chwester, die mich nicht besucht, be
weisen, w©r das größere Talent von 
ums beid'em besiizt. Und 1' mun geh, geh 
M a ! " 

A l s Frau Beräding idliie Treppem hdm-
luntergeiS'tlegem war nnet durch dem-ßjor-
ridor de® Erdgeschosses m i t seinen 
steinernen Fliesen ging, klappten ihre 
Schritte; j a — ja — jia! Kein Z w e i f e l war 
mehr i n ihr , keine Schwächei. Es gab 
keinen 'anderem Ausweg als di© Opera
tiion. 

Was für ein K e r l ! dachte Doktor Jo
seph Herzfeld unduaihm läuge'MS'cbrit-
te, u m hinter dem Oberarzt nicht zu
rückzubleiben. Sie gingen durch dem 
langen Flur, der an den Zimmern der 
frisch Operierten vorbeiführte. Voraus 
•die Opieiatiömssichwester Marianne, die 
leise' die' Türen Öffnete, dann Doktor 
Sohn, iaaerOJberim,'Doktoir.Herare'ld umd 
dem Assistenarzt' Klein, an sijch vorbei
gehen ließ, ehe sie dife Tür hinter sich 
schloß. MtOii(gemiva'site''ii]i-der K l t M k Möl-
lemhauier, 

D^Sbmmiei-flimmerte auf dem Was

ser, es würde wieder ein halte 
werden. Durch die breiten G0iasfer 

blickte' rnian auf den Strom.. Es wai 
umd e in großer Ueberseier zog in 
nierender Ruhe dem Meer zu. S 
boote, außerhalb der Fahrrinne, 
dien stromauf u n d stromab. Der 
kam leicht u n d stetig au© Westen 

Professor Möllenhiauer hatte 
ordnet, daß 'auch während senei 
Wesenheit der gesamte Stab, w« 
nannte^ die- MorgenVisit© ctard'1 

sollte. 

Doktor JosephiHerzfeld, einsd» 
tigier, kaum mittelgroßer Mam » 
ner schliechten Haltung, konnte 
heute der W i r k u n g v o n Solms ^ 
Jkhkeit weniger denn je ent> 
Nachts u m zweii w a r eine Patiei*1 

gelief erit worden. Sofortige QP* 
war mö'tliig gewesen. Darmverso» 
morgens!halb vier blatte iS4>l(m_Pl* 
KompMkationien über K 6 n i p * J 

hatte es: gegeb'en. Dias H e r z i « ^ 
t i n versiegte. Er.Herzfeldhatte # 
mung laufgegeben, labier dieser 
kerl , der Sülm, hatte es ®e s ' * a *j 
ging 'er bereits u m acht Uhr ste« 
u n d elastisch v o n Zimmer iap Zf 
als hab© er die ganz«' Nacnt 
Bär geschlaifen. 

Es war 'ein heftiger.Zwiespa*^ 
Seele dieses; Dm. Hemzfield!,!derimO 
Stellung 'als Oberarzt bekomm«; 
te , o b w o h l er bereits idreit âfba« * 
K l i n i k arbeitete' u n d imim«. t 
sich selbst bestätigien konntBj % 
Posten gewesen' war. Abier Öet»1 

sor hatte' Solm als Oberarzt e«P 
Beigreiflich, daß Neid ihn'.imiaiiia!»8 

sprang. 

BtemnorW Bettes 

AUS WISSENi 

S t i 

V o n Marie P< 
Die Verfassin d 
als Bioloigin iam i 
Nerragansett - ] 
ston (Rhode Is l 
dmck aus „The 
Magazine". Gopj 
N e w York Time, 

Die Sichweigende V 
gar nicht so st i l l , wie 
läemi wurde . Verfügt 
nete Geräte zur Au ' f i 
Wellen, dlie das meni 
wah'Ezunelhmiem' verm 
die Tiefe lau*. Es ad 
k l o p f t im dem versch 
mem, rasselt Wie m i t 
dröhnt oder bruzzel 
Fett i n der Pfanne. 

Daß es solche Laut 
Meeres gibt, wurde 
Weltkrieges m i t den ( 
dßr amerikamsehen i 
deckt. Die' Männer, c 
p&ajajtem die Schiffssc 
fatodMchiST U-Boote u 
zuiamldpirem Schifffen a 
t e o Ä r Meerestlef©! 
außen, iflten Lauten, a 
sermaßem „geiärillf 
reis ^oHliemkomzert iaa 
eher Geräusche w a l 
am Weihnachteahend 
bfesatzung i m Logbu« 
ähnBches T r ä e r n , d. 
vicfoi einem sichlie'chit 1 
bqfedim'iotor k a m oder 
ob ei f i Z i rkusolown id 
küsse z u w i r f t Selbst 
staäcl, djaß' Üoein Sei 
w&% TOurde v o n den' i 
teumi ngewialtiigies Run 
söä?*, „Tmckern w i e v 
OTtSotf* unid „Gemäai'S't 
(̂ BäE|)© î cmi Han'dWie 
misch auf Stahl k lopi 

t^'Gerätoschjiäiger i 
siett ba ld darüiber kla 
de® umheimlichen La 
tieae im Frage kommii 
che 'aber waren es, 
hervombTiachten? W a r 
nuan' wieder darauf • 
hanidene Beob'achturi 
mehr als lückenhaft. 

Bs bedurifte eines '. 
sdäumigsprojekts', u m 
hfelmmis der Natur s 
dem jähre 1946 werd« 
fang Meereistiere „bei 
gramm selbst ist e in 
amerik'anischen Mar 
tes, ausführende Inst 
tat Rhode Island. 

i m meereskundlich' 
Institut der Universii 
Meerestier, das' lirgeuc 
sich gilbt, auf Schall 
netband aufgenomme 
A r t einmalilge Bibliotl 
sichöp'fßche Quelle \ 
Konstruktion sowohl 
ten für die Handels-
reä̂  ials !au,ch für die i 
tarischer Vbirichtung 

Sie lerbriingt Ang', 
|^e bestimmter Ve1 

W s s e r u n d ©chaft w i 
niaterial zur Ausbildn 
t««n iam BONAR-Gerä 

Bis jetzt wurden 
VOJL niederen Formiem 
<J6sen w i e Garnelen, 
mem, iaber 'auch v o n ' 
wen, Seekühen u n d \ 
von 80 verschiedenei 
tenfischen aus den 
Neuemglamd, v o n 12 
bewesen aus: den Ge' 
nwdia und den Baha 
weitemen 60 A r t e n :aiu 
See gemacht. W o im 
war, setzte man die ' 
verschiedensten Reiz 
«Sprachschatz" zu 
Schauspieler ließ ma 
lein auf,die „Bühne" ! 
siarnmen m i t Freund 
man Sx© oim Nahrung 

ganze Skala ihmi 
«Biize auf sie e i n w i r l 
den sie dabei gaben, 
Widiroph'on fe in was 
Pioni) u n d e in Aufmu 
% erglänzt durch T 
-festgehlalten. 

Die 'ch'airafcteristis'd 
wu' Tierart w u r d e n 
•ataJfnalimen.im phys; 
^alysieirt Eibeuso w 
<he Slirnmiei ihrem eij 
«KquemizbeBeich hat, 
9j?te Insitnumemtie aa 
* t o n , IbaAnigt atuch je 
"estterem igamz typlsi 



Dienstag, den 19. August 3958 

AUS WISSENSCHAFT UND F O R S « S t i l l e 

S t i m m e n d e r T i e f e 
Die Fische sind nicht stumm 

Vom Manie Poland Fish 
Die Verfassin dieses Art ike ls ist 
als Bdolioigdin .am meereskundlicbsn 
Naraagansett - Institut i n King
ston (Rhode Mandl) täfig. Nach
druck aus „The New York Times 
Magazine". Copyright 1956 by The 
New York Times Company. 

Die schweigende Welt dar Meere ist 
gar nicht so s ö l , w i e bisher angemom-
riten wunde, Verfügt man über geeig-
njBte Beiräte mar Aufnahme von Schall-
iffiefai, die das menschliche Ohr nicht 
wÄrzemehroen vermag, so wind auch 
die TSele laut. Es s'dhnarrt und pfeift , 
klopft i n den verschiedensten Rhyth
men, rasselt w i e m i t schweren Ketten, 
dröhnt oder hruzzelt Wie das heiße 
Fett in der Pfanne. 

Daß es solche Laiute i n der Tiefe des 
l»jlieei«is gilbt, wurde während des 2. 
Weltkrieges irmit den SONAR - Geräten 
ä&i amerikanischem Kriegsmarine ent
deckt. Die Männer, die m i t Speziialap-
piaasatem die SchiWisis.chr.anbengeräuS'che 
fetodli'ch'Br U-Boote und die Entfemrung 
zttianiä^nen.ScIilifften auszumachen' such-
tem öläer Mee'restiiefen maßen, nahmen 
auöeli dem Lautem, auf die sie gewis-
seuniaißieiQ „gadrillf' waren, e in wah
res pÄemlkionEert: amde-ner uuerklärli-
dsfar Geräusche wahr. So registrierte 
amWeihmachtsiabend 1941 eimeSchdffs-
iesatzung im Logbuch kamiariemvogel-
ääpfeefaes Tr i l lern , das abgehackt wie 
vtjfa einem scWecbt lauf emiden Außen-
btlbfaotor kam oder sich anhörte, als 
ob eÄ Zinkiusolowni der Artlst im Hand
küsse auwirft,. Selbst wenn völlig fest-
sfcatt4 daß ikieim Schliff tun der Nähe 
was, wund© von den SÖiNAR-Beobach-
temni «gewaltiges Rumpeln unter Was-

* i »Timckerni w i e v o n einem kleinen 
te^1 u n d „Genäiu'sche w i e v o n einer 

pe v o n Handwerkern!, die irhyth-
inlsdt'auf Stahl k l o p f e n " vermerkt. 

Die'ißeraTuscbjäger der Marine waren 
sich bald darüber klar, daß als. Qualle 
des lumheimlichen Lärms nur Meeres-
tiene i n Frage kommen k'cmniteni. W e l -
die .aber waren es., die solch© Laute 
herwnbiiachiten? W a n n umd wo würde 
man wieder darauf stoßen? Das vor
handen© Beobacfatumgsmateraal war 
mflhi als lückenhaft. 

Es bedurfte eines langfristigen For-
sdkfflgsproiekts, u m hinter dieses Ge
heimnis der Natur au kommen. Seit 
dfem. jähre 1946 werden dm großem Um
fang Meerestiene „belauscht"; das Pro
gramm selbst ist ©in Unternehmen des 
amerikanischen Marineforschungsam-
tes, ausführende Instanz die Universi
tät Rhode Island. 

Im meereskumdlichem Narragiansiett -
Institut der Universität w i r d jedes 
Meerestier, das> irgendwelche Laute von 
sich gibt, auf Schallplatte oder Mag
netband aufgenommen. Diese i n ihrer 
Art einmiallige Bibliothek ist eine uner-
sdiöpffiche Quelle v o n Material zur 
Kbmistrdktiom sowohl akustischer H i l 
fen für die Handels- und Sportfische-

S- aus lauch für die Entwicklung m i l i -
ischer Vorrichtungen für die M a r i -
Sie k l i n g t Angaben! zur Voraus-

fäfe biesitimmter Verhältnisse unter 
Ssser onid schaft wertvolIesUebungs-

©aterial zur Ausbildung von Beobach
te» au, &ONAR-Geräte'm. 

Bis Jetzt wundem Lautaufnahmen 
TW niederen! Formiem v o n Meenesiebe-

usie Garnelen, Knabsem w. H u m -
ntewi, aber auch v o n Tümmlern, Seelö-
wen, iSeekühen u n d Walfischen, ferner 
von 80 verschiedenen A r t e n v o n Küs-
terli'S'Chen aus den Gewässern vor 
Neqiemglamd, v o n 125 A r t e n von Le
bewesen aus: den Gewässern v o n Ber-
DMda und den Babama-Inseiln u , von 
weiteren 80 A r t e n aus der Karibischen 
S«e gemacht. W o immer dies möglich 
war, setzte man die. Versuchstiere den 
vers±iedensten Reizen aus, u m ihren 
..Sprachschaitz" zu erforschen. Wie 
SAauspieler ließ man sie zunächst al
lein auf die „Bühne" kommen, dann zu
sammen mit Freund und Feind, ließ 
Di'ani sie um Nahrung kämpfen und ei-
3^ ganze Skala1 ihnen unangenehmer 
Reize auf sie e inwirken. Jeder „Laut", 
P sie dabei gaben, wurde über ein 
%idiophom fein wasserfestes M i k r o -
^oni) unid ©'in Aufmiahmegerät — häu-

ergänzt durch Tonfilmiaufnahmen 
^festgehalten. 

Die 'Charafeteristisichem Laut© eimer je-
Tierart wurden an Hand dieser 

^»rialimtem.iim phyisikalis.chem Inistitut 
* % s i e r t Bhienso w i e jede mens'chli-
«te Stknniie Shrem eigenen Tom- und 
w f̂fiemzlbieDeiiich hart,, der durch geedg-
^te Inistrnmiefflte anialysiert werden 
«tomi, bringt amidi jede A r t vom Mee^ 
^^äferem gaoiz typische Laiute hervor. 

M i t H l i f e vom ipfei 
Fisichfcöjper U M ä 
chuingsm-etholdiem 
zubekommen, wSe 
dekommiejm. Dabei f i 
.spieJfei^seftsei.Ä i-fe* 
Kolben te iìijrjjri K 
kern dm.ieliÌBieF"1 

ahlhüpS(em, 

erat or, eäineniSumm-
isBchie 

dem isdje Luifft fajuis'.;]^?, i*P^ai|gÄDMinung 
OTrfc^ep. vSfc 1. Ä S f e lesht^ 'n p i w 
gasgefüSfe l u i B l t e ^ eine A r t 'oneren 
TrommellffielÖa, Ä fflurach das Znsiam-
menztiiehem mm ^askeia in den sltraff-
gespannten RSWoWii zum KMngein ge
bracht werden fcanm; etoe anjrfee Me
thode, ist, s traif vom der Luftblase* zum 
Rückgrat gespannte Muskeln i n Vibra
t ion zu versetzen, e in Vorgang ähnlich 
wie beim Streichem einer Violnsei te . 
Manchmal schlagen die Flossen wie 
Trommielstöcke gegen das äußere,,Fen
ster" des Resonanzbodens, den die 
Luftblase bildet. 

Das Mahlen der Zähne m der Fisch-
kehle br ingt häufig raspelnde Laute 
hervor, w e i l die. Luftblase kurz dahin
ter liegt. Kreischen und Quietschen wie 
von einer rostigen Türangel w i r d w o h l 
durch das Redlben von Vorderzähnen 
verursacht, idue bestimmte Einkeipbun-
gen aufweisen.. I n der Winiterzeit dürf
te i n den Gewässern vor Neuengliand, 
ebenso w i e im den Gewässern von Si
birien, bei den A k u t e n und anderen 
Meeresgebieten des hohen Nordens, 
der Spinmemlfisch der „Hauptkrach-
macher" sein. Er bringt, ähnlich wie 

enziehpi IfcnäffiEgier 
m K o p f eikannt. 

<esa Meeir^stóere K Ä -
kiiie Laritelr Ölmiembar 

Grünidiem, «Ée w i r 
^em kenaSein« zur "ver-
Än-gn'ff, ity toter Vertei-

g, zur Ö^enp'eiaijng 
iarnimeffls|chluß i n der G^-
(esoinidiers aber i n qpr 

A u f Gjjumiä oref 
p wurde'fesig^steil j , 

... e 'amdie.Be regelijecn't 
1, ainid'daß isich Pärchen w i e 

!Ìg locken. I m Kampf 
( _ « D J gewinnt bäoifdg ;<£er, 

äföiiitstarke enitwÄeilt. 

ler ^rprsachen, wenn sie ean 
naues Geriet .erkunden., knarrende Ge-
räsischiei, idfe manchmiail! so rastäi lanfifesii-
an6teflOTg!atii w i e äias irlammeim etoes 
PretßiutÄoibiFeiDS. Treififen säe aber i m 
A n g r Ä laiüffleinaiiider, so stoßen sie 
schriilie Pfeiflauite au®. I m mee©esku|nd-
lidiem ;£ej3iier - Imsitiitot i n B i m i M ziähi-
to.'\tesiemischialttler i n zehmeinhiailfo M i -
niuften SffiJ lauijgeregte PfeiftSmie ednes 
TOmmterweibchems., "dem e in Jmmiges 
veritEcen gegangen war . I m Verlauf ei
ner Untersnchung vor der Küiste P'Uier-
to (R-iooswandan' idie. MitigKieder der Ex
pedition durch drei gewaltige Seekü
he ^alarmiert, die himtereiniainder in ei
ner Linie auf das Boot der Forscher zu-
rastem. Knapp 7 Meter vor dem i m 
Wasser baumelndem Hydrophon mach
te plötzlich das erste Tier der Gruppe 
eine .scharfe Schwenkung i m recliten 
W i n k e l und stieß gleichzeitig eine Fol
get eigentümlicher rauher Laute au»; es 
hatte, ganz den* A r n s t e i n , als machte, es 
zu seinem A^tgemossen seiir abschiätzii-
ge B'eme.rkuHgem über die horchenden 
Wissenschaftler. 

E x p l o r e r I V erkundet intensive St rah lung 

in 1 0 0 0 k m H o h e 
(ADi). Schon wenige Tage nach dem 

Start das menem amerikanischem Erd
satelliten EXPLORER I V liegen erste 
Berichte, übler die v o n i h m gesammel
ten Meßwerte 1 vor. 1058 Epsilon', wie 
die wissierasichaf tBche B'eizeichnung die
ses künstiichemiiErdtrabianten lautet, ist 
'ausschließlich m i t Strahlenmeßge.räite'n 
zur Erforschung dies intensiven Strah-
lengürtels. auisgerüstet, der mi t Hil fe 
vom EXPLORER I u n d I I I i n etwa l (S)*0 
k m Höhe, und darüber festgestellt wor
den war. 

Niemand hatte bis dahin das Vor
handensein einer derart intensiven 
Strahlung i n der „näheren" Umgehung 
unserer Erde vermutet. M a n ist sich 
über ihren Charakter noch nicht i m 
klaren; 'auf Grund der Messungen von 
EXPLORER I I I konnte nur errechnet 
werden, daß ein Mensch schon inner-
hallb von zwei Stunden durch sie die 
gleiche- Dosis erhalten würde, die für 
das Personal i n Atomwerken als maxi
male Wocbendosis gi l t . Es konnte aber 
noch nicht nachgewiesen werden, ob 
sie durch Elektronen oder Protonen 
verursacht w i r d . Dr. Jiameis Van Al len , 
der i m Rahmen des amerikanischen 
Erdsatellitenprogriamms für das Inter
nationale Geophysikalische Jahr für die 
Instrum'enitienausrüistung der Satelliten 
verantwortlich zeichnet, ist ebenso wie 
seine Mitarbeiter der Ansicht, daß die
se Strahlung auch geophysikalische 
Wirkungen hat. E T hält es für wahr

scheinlich, daß siemitPalarMchtierschei-
nungem u n d dfem Änltreten vom geo-
majgmetischen Stürmern i n Zusammen
hang Ä t u n d außerdem intensiv ge
nug sein idSirfte, u m weeen'tüchHur Br-
wiarmumg der oberen atmosphärischen 
SeMchtem befout-naigen. 

Die instrumente v o n ESäBLOKE'R I V 
—.zwei Geigerzähilrohre uöfljzwei Szin-
irüilationisziähler — halben ein© weitaus 
höhere Meßgeuiauigkeit uind ein v ie l 
größeres „Auifllösungsvermiögen" als 

Gesäte i n EXPLORER I und M . So 
beträgt beiispieisweise1 das Impuiszähl-
verm'ögen eineis der Geigerziähler das 
ISOOfa'che der bish'er benutzten Instru
mente. Das zweite GeigeraäBrohr ist 
mitBlei abgeschirmti weiliesi lamsschlleß-
Kch die Aibiserptrom von RSinttgßnstrah-
len u n d den Einifall kosmischer Strah
len messen soll. 

Dr. Van Allem kanm 'auf Grund der 
bisherigen Bieobadit>ungem noich n ä Ä s 
darübier laussiagem, ob die Strahlung auf 
einen bestimmten Höhenbereich be
schränkt ist oder nicht; er vermutet je
doch, daß ihre Intensität mi t zuneh
mender Höhe wächst. Die Bahn von 
EXPLORER I V verläuft nach einer Müt-
teiilning de© ameriäcianiisichen Marimefor-
schunigsamities i n einer unveränderten 
Ellipse, deren erdmächster Punkt bei 
260 k m , i h r erdfernster Punkt bei 2197 
k m Höhe liegt. Für einen Erdumlauf 
benötigt der Trabant 11<0*2S Minuten. 

Aus Wissenschaft und Technik 

Neuart ige Küchengeräte mit „Pfiff' 7 

OHICAGO (AD],. Eine Vielzahl neuer 
Haushaitisgeräte und Einrichtungsge-
gemstämde wurde kürzlich auf der gro
ßen Einkäufe.rmesse. i n Chicago, dem 
sogenannten „Marchandis© M a r k t " , 
zum ersten M a l der breiteren Oeffent-
lichkeit vorgeführt. 

W i e schon i n den Vorjahren, so zeig
ten auch die i n diesem Jahr neu her
ausgebrachten Gegenstände die ver
stärkten Bemühungen der Industrie, 
deT Hausfrau die Arbei t auf allein Ge
bieten zu erleichtern, u n d den Gegen
ständen eine schön© uind harmonische 
Form zu geben. Daß 'dabei einige neue 
Geräte nach Ansicht konventioneller 
Hausfrauen au technis.ch u>. spielerisch 
sind, tut ihrer allgemeinen Bedeutung 
für den „Haushalt von. Morgen" keinen 
Abbruch. 

Bezeichnend für den neuen Trend in 
Haushalt und Küche war zum Beispiel 
der ferngesteuerte Koch- und Bratherd, 
der es der Hauisiraui mittels, eines w i n 
zigem Radic®ystems.©rmöglidi!t, bis zu 
einer Entfernung v o n 25 Meilen (rund 

40 Kilometer] die verschiedensten Ein-
'stellungem am Herd vorzunehmen.Auch 
der neue, auf elektronischer Basiis ar
beitende Kochherd, stellt die Hausfrau 
vor vol lkommen neue Tatsachen. Z u 
bereitung des Mahls i n wenigen M i n u 
ten ist hier die Devise. Sie braucht in 
dieiiiem Fall die rohen und. zu.kochen
dem oder bratemdenNahrungsmittel nur 
i n eine Schüssel aus Fiöarglas zu tun 
und die w i e ein© Bestrahlungslampe 
wirkende „Flamme" i n ' e i n e gewisse 
Entfernung zur Schüssel zu bringen. 
Alles .andere besorgen dann ultrakuize 
Wellen i n wenigen Minuten. 

Ueberbaupt scheint die Küchenar
beit i n Zukunf t au einer wahren Spie
lerei zu werden, denn viele der i n die
sem Jahr neu gezeigtem Geräte sind für 
den Kü'chengehrauich bestfanimti. So ei 
ne besondere eingebaute VorBitehtumg 
für die ständige Abgabe v o n kochen
dem Wasser zum sof ortigemi Aufbereir 
ten v o n Tee, Kaffee öde# Suppem so
wie e in Verteileir^erät- vom#ÜBS^einlRei-
nigungsimiltiteln. 

D i e L a g e auf den 
landwirtschaf l l i chen M ä r k t e n i m Jul i 

Stark veränderte Verbrauchergewohnheiten bei Kartoffeln — Viertgrößte 
Weizenernte in diesem Jahr erwartet 

W A S H I N G T O N (AD],. Bedeutende 
AenJderungen im dem Vierbrauicherge-
wofi'rith^em.isinid lim dem letztem Jahren 
auch bei e i tern der bedeutendsten 
Gjmmfcah'rungslm'ittiel, der Kartoffe l , 
eingetreten!, ÉjashejsDtìdlere was die¥er-
wenidtung i n iKfechler umd fester Form 
angeht. Zwar wfrici die Kar to f f el i n 
dem USA immer noch, ini beträchtlichen 
Mengen verzehrt, aber sie ist nicht 
mehr das paiuptgemüse, das an zwei 
oSeri d'tiei.rlSrtllzie'iittem iam Tag qptebM 
TKtork Amlä'e:rleuG^mlü)siear,ten', haupitsäch-
lich igrüme Sorten., haben diesen Pfote 
eiinjgemammiem. 

Dennoch werdem heute genauso viie-
1© Kartoifieln pro Jiahr unid Kopf der 
BevöTllbeiBung veraehrt w i e früher, und 
beiischneUi lamsiteigemdler Bevölkewngs-
zahil halben di© BHagsne? i n letzter Zeit 
nicht m i r grö1!?©!« IRiächem Unit Kartof-
fièln anigebaut;, sonldteim -auich größlere 
Erträge, pro lÉektar .etóelt. 
. Die V^taSS03O»^tSß haben sich' i n 
erster Linde' ideshalb behaupten' kön
nen, w e i l dlile KantoÜfol heitsbe an dfen 
Verb'rauicher to zaMr.eüch verarbeiteten 
Formien befflamgebéachl wind. Die- H e i -
sitellung vcmi.Pr'odniitet'an wie'ikom'seiBväer-
te oder tiefg^kühteSuppiem', Éasto!ÉèÌ>-
chìps, Scheliibien'- um(dkTinockenfeaaÉo|f ein 
erfordert, aber großfe Mangen Röhkar-
t o f f etb. Znkdeni>heu*e im den Einzelili'an-
deisgesebäften angeholtenen Kantofflei-
proidiuktem.gehören umiteT anrieaaen Pas
teten', Pjuffér sowie-gefrorene Schnitzel 
und. lamdene Fbaimem. Außeijdem weisfen 
viele kocb?erti|ge»und1'tiefge^^ 
rungsmiiMel, gewiss© Zusätiz© voìm Kar
to f fe ln iauf. Dliie Amerikaner 'gsisen heu-
tei.zwar wendige© frische, gehaltene und 
gekochte KartoWéiln sowie .jpiojmmes 
frites 1", läalfe aibeiu mehr Kartof fe ln i n 
beseite ziubeHediteiter Form. 

Die ^ e r a i b e i t a i g der Kantoife^n 
bringt sowohl für den- Erzeuger aìs 
auch- füs idem VefflaHbißäteiE, E t e e t e n d * 
ler unjd Venbrauicher ganiz erhieMich© 
wict^'aftlicn© VojEtel© m i t si'A. Der 
beachtl ich© $}0t bei égc. Kaißtoiff el* 
•^erwertang» bisher eimi niioit uneirhieb-
ItcÄss Ptadbi'em', ist- Beute' so- utabedéu-
tend, daß er kauim, meiÈr 'existent ist. 
Auch Saisonpnobleme • s ind nur noch 
vom umtengeiordtrieter- Bedeuitung. Die 
gesamt© Ernte kämm märniti'ch zu einem 
Zeitpunkt verarbeitet werden, w o sie 
noch frisch ist, u n d sie emedlchit den 
Endver-binaiuicher imjdier Form, i n der'er 
sie wünscht. Di© VieajanbeitungsbeitBie-
be befanden sich zuidem im Ttehe der 
K'artoffelanibiauigebiete. 

Was idi© leinizeinep liamd5irótschaf|li-
chem Mätnlete b'etrifft, so nahm die Zähl 

der Schweine Schlachtungen dm Juli wie
der zu- undiid&'fte auch für den Rest des 
Jahres hoch bleiben — ein Trend, der 
durch die größerem Winter- und Fruh-
jahrwürfe unterstützt werden dürfte.. 
- Aber auch 'für das kommende Früh
jahr dürfte m i t zunehmenden Schlach
tungen zu rechnen siein,.zumal wenn die 
für dem Herbst zu erwartenden größe
ren Würfe sich realisieren. Das allge
meine. Angebot 'dürfte aber dennoch 
nichtzutgroß'1 wenden, da der S'chweine-

'bestend zuirückgegangen' ist. DieS'chwe'i-
napreis© selbst liegen gegenwärtig auf 
dem höchstenSttarad seit Jahren. Der 
jahreszeitlich bedingte RJückgang dn die
sem Jahr sollte' sich zumindest auf ei
nem Diurchschmititsniveau halten, wäh
rend idä© Preis© i m nächsten Frühjahr 
uhtter deinen v o n 105« liegen dürften. 

Für idie'iRinJdierzüfchter besteht weiter-
hiaiwainjgfoßer Aniredz, schlachtreife Tie
re v o m Marjkät -feirni u n d sie weiter zur 
Möst oider Beistandisvergr.ö'ßieirung zu 
halfeen, da idiie' WedidWerhältnisse w e i -
tejp^.gacizvi^'sigp^färae^iuiad di© E©Bi-
se-immer noichistabdil-sind. Die .Zähl der 
Rinlderschtefetungen w i r d sich auch 
WieiiterlSni^mter dem Niveau des Vor-
jahre« hiaWem. 

DSe.AusisiicMem füriiBaumobst w u r 
den i m ve-rgangenem Monat allgemeiiia' 
alsigptybezeich.iiet. Leidiglich in- Kal i for-
niemis^ndildu^cfediefenga^ 
gen^l'ie' iW*ährencll- dier Blütezeit -Verlu
ste eiinigetoeten, undVd'as Angebot der 
ersten'angpli'e,ferten.-Obst sorlen war ge--
riniger"als'-im Vori'alhr.DtiieNachfoage- aus 
SSreisen' dier Könise/rveninidusitrie wjffid 
i n dSjeseim JaKt s-tätker--afe am Vorjahr, 
ictia.icßirei.Ö̂ a©edbieis1JSin(tifei m Beginn der 
neuem Saison ziemlich, niaidteich waren. 
Die- v^rb'i!apche.MaÄ*age nach Obst 
ist weiteili$bj seh* hoch.. 

Nach den fatetem Ermteschätizungen 
(ijiunf] dst im diesem Jahr-mit der viert-
gr§ßten Weitzienernte (1,27 M r d , Bus-
h'ei] zu-rechmete. Da d|ese'!Memge e-rheb-
Kch über idfem Bedarf liegt, w i r d der 
Weizenübe'rnang am Enja© des laufen
den Wte.iz>enwirtis'ch4af#s|aKBeiS' (1. Juii 
1*9®9)";größter seid rfs l<9sfe. Die Ujaber-
hangbestaVidn A n f a n g Juh beliefen 
sich na'dh Angabien - dfeis UlS--Lanidwh»t-
sijch'aifitsm.iaiifeteriums auf r u n d 900 M i l -
l!*oniem Bushel, das ist etwas wendger 
dts zum glielchien Zeitipunkt d'eis V o i -
jiaihDes. Djas Gesamitweizenangebot i m 
Wir ts chaftsSjähr 1-957-58 betrug 1,8©6 
Midi . BiBsheli. V o n dtesier Menge w u r 
den 300 M i o BusheHi exportiert und 
r u n d S.BS M i o Biusheä' te iden ~ 
ten Stalatem selbst verbrancht. 

Windtunnel für die Raumforschung 
LOS ANGELES (i^aMorniiiem) ((AD^. 
#inidgaschwitìdìgteifcenv di© etwa dem 
20fachem der Sfailke ednies Hurxi'kans 
vergleichbar sdnid, werden' i n einem 
neuen Wimdtumnel der Raumtechni-
schen Laboiratoriem der R<arao - W o o l -
drige Corpoir'ati'om im Los Angeles er
zeugt, der für Zwecke der itMorS'chung 
variabler Dichtem gebaut wanden ist. 

Der 'neue 'Wfinldftumnel w i r d für Ün-
tersuichungen zur Bestfamumig desSt'rö-
.miungsve'rholtenis vom L u f t bei Vorhan
densein miagnetischer Felder verwen
det. 

Kurz und interessant... 
Tausend Pfand wiegt die Torte, die 

für die Gahurtstagsfeier vom Mrs.Nan-
cy Mennien Wil i lams gaback-em w i r d , 
die-' Frau das Riasiercname-Känigs .und 
Gouverneurs v o n Michigan., „Soapy" 
Wil l iams. Zuteten: 500 Eier, 100 Pfrfctnd 
Zu'ck-er, 75 PfundBntter , 15 Pfund Sah
ne u n d die entsprechend© Menge Mehl . 

DamitWeltriaumfoisicher a u f derFaihrt 
zu fernem Planeten nicht unteswegs an 
Altersschwäche Elterben, könnte man 
sie tiefgekühlt auf die' Reise bringen. 
Dann sind alle Lebenisfunktiionien auf 
e in Mindestmaß herabgesetzt. Diesen 
Vorschlag machte Professor Syidney 
Biausor v o n der Universität Creighton 
i n Nebraska. 

Eines der größten u n d modermsiten 
Erholungs^ undVeingnüguingsizi 
Bumdesgeibiet wind im A<ndejpnaich 'am 
Rhein, erstehen! Die Del l Hol Goipoiia-
tiiom im New Jersey |USA^ erfchitefeaiuf 
dem histordsicben Kriapertb©]^. >ew Tpat 
ris'tem-Liixiusi-ilffotel m i i iiheir^ 1000 Bes
tem, Schwimmbädern^ trqipiscDlepGiBten 
sowie leim M o t e l Si© w i l l für den Bau 
etwa 135 IMffionem Dollar aufwenden, 
TTöfii der euEopiibsche Repicäsenltanit der 

U m idie- benötigte' Dmi'cklufö zu eis-
aeugem, w M autollcnist L u f t i n eitoeh 
dehnbaren Gummibehiälter. miiit epnem 
Fassungsveirmiogen v o n r u n d 14 -mö- ge
preßt; der lim dam Trockenliuft - Vibr-
rats,tamfc eimgeliaissen ist. Vöhl dont t r i t t 
die L u f t über ein V e n t i l dm dfe eigent
liche Te-siflbammer lein.., passifeBt diese u . 
wirid miach einem Väfeumtank .abgelei
tet. Der Luifötinom w i n d durch z$ü»ei 
luftgesteueBte- Ventile, gerageati, dte sich 
nach aebn Sekunden autemafech 
schießten u n d 'diamiit idsn "Vteutchi ab-
brechera. 

Vpinhiabien stellt die Sted* Apdörmiasch. 

M i t dein Sauheginm ist noch i h diesörh 
Jiahr atti ueichmieni. 

Eine Matraize hatten BolBiteiEer i a 
Hammonld-imUS-Staate Louisianaan^-
zu'arhei^emi..Ddleaite.,Füllung:dtoehte^ 
durch den Keißwolfi- Dabei, fanden! sie 
28ÌO0OO Do ' laE. Eon Drilttel idlavon fai "" 
der W o l f schon im iPeftzeni gemissen). 

Popularität 
Im einem kleinen amerikanischem 

Landlstädtchem saß-em-'der A r z t , den-Pffar-
ner umd der Öheriff beisiamnii'ém nä'd 
sitriiStem sich darüber, wer vomì dhnien 
unter der iESnw'ohmerschaift am popiu> 
liäiistem sei. 

,KWienm ich idiuinch..d.iei StEaßen.gehe", 
'sagte der Pfaraseft'imit zu-rückhialtenidfem 
Stolz, „laufieiii ali© pndiejr auf mich zu., 
gelbem m i r d(tei.Hanid:nndr»"siage'n« (Giilitiem 
•Baig, HbchlwüirdenT^" 

nDösualsifcmo'ch,ga^-mitch*si" D^ftdieB-iBl-
t© SherifTf u n d zwirbelte stolz seinem 
Schniunubarjt. „WfenmÄ©'Lentetimu*sm'ei-
ne Schmurrblartspitaensehem^ danni Btt-
femsie,; ,Dntieh | arGc#P : uni§vers^ 
dem u m 'diile nächste' Ecke." 
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- WÈBLOH (West Virginia) . Ein 23 
J'afer© alter Paimspsohin ist auf dem 
Kaap&emhaus im Welch (West Virginia) 
«nilaiBBein^WMîdieiniiiniadidieini ea? sich einer 
Operation) unterzogen bette, die einen 
ungewöhnlichem Magen- und Darmim-
balt zutiage'fi&rdiejrte, Der erstaunte A r z t , 
die* Ibwî «fer vorhergehendem' Röntgem-
unteasnicfeumg nicht genau feststellen 

a, was dem juugemi Mann „driick-
~ te,dem Patienten, der i h m ver-

Kättei, er habe Nàlgel gegessen 
i m Öpemliomsisaal redit geben. Die 
Hajolä1 idfeeiÖhiiRiiagemiIbsracht© genau 206 
NägeJ u n d einem Schraubenbolzen m i t 
rneam Gaaarotigefwi'chit v o n etwa 1 zwei 
Pfund a » T a r a i e n t . Die eiserne La
dung haÉ© ofßßenbar wenig Schadein an
gerichtet. Trotzidem konnte der merk
würdige 1003111110© ©est mach einigem W o -
chetfÄe KJömSk verlassen. Als, Begrün
dung für din erstaunliche Kost gab er 
\n', ÜB* Wegzug seiner Eltern vom Lan
de i» f ! fe Stadt fiite ihm so „ueämweh-
kraraT gemacht, daß eir sich 'dein „Na-
gelessen!" vewsdraMjenibEft)©. 

- GjRÄZ. 3(9 Jugoslawisch© Flüchtlinge 
sind nach Mit te i lung der österreichi
schen PoÈçaeâ aus dfiwem Lager inWa"» na 
bei.feSbnîteaiui3ge1b»odiien, w e i l s,!e be-
füa^cntetem, sie wiordea wieder nach |u-
gosjawiem deportleri . Bis auf elf konu-
teaS^fe'l^zwiisichen1 wieder vom der Po-
lizé^fo'dais Lager zurudcgebracht wer-
dep,'I^D.' amtMcber Sprecher unterstrich, 
daß. Sie BefütochEumgiem völWg unbe-
greöäkSe* setani umd ladSgiich die A s v l -
anträge der FlüChtlüinge gepsüft werden 
muftfem. W i e kürdich bekammtgewor-
deni war, f l iehen lÉefke Jugoslawem vor 
alefe au® wirisichafflichem Gründen u . 
müssen manchmal jahrelang auf öster
reichische Staatskosten, i n den Lagern 
veapoigit weiden, bis sie vom übersee
isch et Ländern was Einwanderung an-
gemommien werçdem. Nur wenige der g e-
f l̂ hjetnieta Jugoslawen w o l l e n dm Oester-
re idi bleiben. 

- LODZ. Aus Eifersucht hat deir 24ph-
rig©: Mariaini Maije wsfci seiner Frau Ina« 
?mi d ie NÎase abgebissem. Vor der Po
lizei erklärte er, sie sei eine 'ausgespro
chen schöne Frau u n d er hate befürch
tet, andere Männer könnten sich ihr 

— NEAPEL. Aus dem Na t iomalmuseum 
im ÊJeapel sind nach Mit te i lung der Fo-
mtjd zwei wertvol le GladiatorennStatu-
em gestohlen worden, die aus dem Rui
nen, vom Poimpefi stemmen. Dem Behör
den i s t es e in Räteel, wie 1 die Diebe das 
Museum m i t dem beidem isdiweremßrom-
zesltatiuem vom dlemem Jede etwa 30 Zen-

• groß ist, trote des starkem Pu-
almsveflkielhiFs unbemerkt verlassen 

— BERLINl A u s dem seichstem Stock ei
nes Neubaues am Hohenizoilerndamm 
I i i Westberliner Wilmeirsdorf stürzte 
efe BauHuftjiefter faifolige 'eines Fehltritts 
â uif d ie Straße. W i e die Westberliner 
Pofoei' mekbrnntgab. kam der Arbeter 
snät einem Cfcersichemkelbru'ch und Prel-
haigem gÜnnpfllch davon. 

— iBERLIN. Die Zahl der am Kimdedtäh-
mung Erkranktem hat im diesem Jahr 
im West-Be>rlin> ungewöhnlich früh zu-
gemommem. Nach Mit te i lung der Berli
ner Gesumdbeiitsb'ebördem lie!?re,n bisheT 
SO Falte, v o n denen zwei tödlich ver
l iefen vor. A l l e i n im dem vergangenen 
14 Tagen, waren 22 neue Erkrankungen 
zu venzeiichniem. Das sind fast doppelt 
soviel w i e i m Vorjahr. Während die 
Edknamkumgskurve sonst erst Ende A u 
gust ansteigt, erhöhte sie sich diesmal 
S'chdni Ende Juli. Vom einer Epedemie 
könne jedoch noch nicht gesprochen 
werden', versicherten die- Gesundbeits-
bebörden'. 

— BAD H A L L . Eime schwere Explo
sion ers'chüttEirte' die sogenannte „bren-
memde Quelle" im Eeyeregg bei Bad 
Hal l , als eine Gruppe vom Kurgästen' 
sie besichtiigem wol l te . Als, der Führer 
der rund 30 Touristeini das aus der Er
de stromernde' Matbamgas anzündete, 
k a m es zur Explosion. I m Bruchteil von 
Sekundem verwiandelte sich die Umge
bung der Quelle i n eine Gluthölle, aus 
der die Besucher 'als lebendige Fak-
kelm heraustaumeltem u n d sich schreien 
i m Grase wälzten). l ieber 20 Personem 
dasruniteir dre i KuTgäste 'aus der Bundes
republik, wundem veiüetzt. Während 
die der Quelle' am mächstem Stehenden 
s'diwere v%rb»ennuin@em eillitteni, w u r 

den andere StcUaulutatige durch den 
iAiftitltock imetterwedt weggesdileudert. 

Feuerwebr u n d Gendarmerie organi
sierten! einem Rettungsdienst. Unmit te l 
bar neben der Quelle wunde ein Ver
bandsplatz eingerichtet, von' w o aus 
die Verlietztem n a d i erster H i l f e mit 
Krankenwagen u n d Piivatfahrzeugem 
im die Krankenbäuser gebracht wurden. 
Elm Kurgast riskiert© sein Leibern, als er 
zu zwei im dem Quelsdnachit gestürzten 
Frauen hinialbkletterte und sie am Sei
lern befestigte, an denen sie toeranfgezo-
gem wandern konnten, 

M a n rechnet damit, daß gegen die 
Kurverwaltung eine Anzeige' wegeuGe-
fäbidung der körperÜichem Sidi'örbeit 
u n d Fahdllässliigkeit erstattet w i r d . Als 
Unseche der Explosiom w i r d ' angemom-
rnieni, daß eim fiedlemder Funke das Me-
tb'angas im Sdiadit zur EmtzündUng 
brachte. 

Die Paracelsus - Quelle, am der das 
Unglück geschah, war vor 16 pahren ge-
ibohrt wordem. 14 Meter t ief ist der 
Schacht der Anlage, über dem man ein 
viermal vier Meter großes Holzbaus er
richtete. Der Schacht selbst w u r d e m i t 
starkem Bohlen labgedeckt. Das schwe-
Mij'od - haltige Healnwasser wind durch 
Methangas im die Steigleitung getrie
ben. M i t dem Queüwasser t r i t t audi 
das Gas aus, das bei allem Führungen 
vor bisher Tausendern vom Kurgästen 
entzündet wurde u n d m i t 30 Zentime
ter hohen blauen' Flamm en dieZus ch au-
er erfreute. 

— TROMSÖ. Norwegische Edismeerjä-
ger betrachteten es als Angaberei, als 
der iamerikamis'che. Jäger WaMaoe Ta-
ber amkümdiigte, er werde 'auf Spitaber-
gemi m i t Pfeil u n d Bogen Jagd auf Eis-
barem machen!. Num kehrete er m i t ei
ner Bärenhaut u n d ziahireichem anide-
remi Beweiisstücken, die dem Erfolg sei
nes' Unternehmems bewiesen, nach 
Tremso zurück. Unter anderem brach
te Taber auch einen Farbf i lm über die 
Jagd m i t , der i m ameirikanisdien Fenn-
seh'em geaeigt w i r d . 

— N E W YORK. Unbekannte Einbre
cher muteten die Gelegenheit, daß ailtle 
verfügbaiien' New Yonker Polizisten 
zum Schute des auf dem Flughafen, I d -
l e w i l d eintreffendem sowjetischem' A u 
ßenministers zusammengezogen! w u r 
den, zu einem S t a u f e n s tereinbruch im 
weltberühmten Juweliergeschäft T i f fa -
n y u n d Co, auf der fünften Avenue aus, 
bei dem ibmen, Schmuck i m Wert von 
163 000 Dollar (rund 8 Mi l l ionen Fr.), 
i n die Hände f ie l . Der Einbruch ereigne
te sich, w i e die Polizei mittei l te, etwa 
20 Minuten, nachdem der für den Häu
serblock zuständige Streifenpoldzist 
zur Verstärkung der Absperrung auf 
dem New Yorker Flughafen, abgeholt 
worden war. Die Einbrecher zerschlu
gen m i t einem Haninier die aus dickem 
Sicherheitsglas bestehende Schaufen
sterscheibe und „angelten" daraus mi t 
H i l f e eines Drahts zwei i n Platin ge
faßte BriHunithalsbämder, einen plantin-
gefaßten Brillantrimg und eine Saphir-
Nadel. 

— SAIGON. Eine starke Räuberbande 
überfiel eine französische Kautschuk
plantage 90 Kilometer nördlich der süd-
vietnaimesisebein Hauptstadt Saigon u . 
entkam m i t einem Raub vom einer M i l 
l ion Piaster (rund 700 000 Fr.), wie das 
Innenministerium i n Saigon bekannt
gab. Die Banditen sprengten nach der 
Verlautbarung die Umzäunung der 
Plantage teilweise' i n die Luf t und zer
störten' bei ihrem Überfall zahlreiche 
Verwaltungs- und Wobngebäude. Süd-
vietnamesische Pdizeistraitkräfte töte
ten 30 der Banditen umd verwundeten 
einige, weitere, ehe sich die Angreifer 
zurückzogera. 

- EL DO'RADO SPRINGS. Elm junges 
amerikanisches Ehepaar aus Pennsyl
vania, das sich mi t zwei Dollar i n der 
Tasche per Arnheiter mach Kalifornien 
durchschlagen woll te , hat der Polizei 
gestanden, seinen 20 Wochen alten 
Sohn gegen einem Kleimlastwagem ein
getauscht zu haben. Der Besitzer des 
Wagens;, Jesse Bürger aus El Dorado 
Springs, der sich m i t seiner Familie auf 
einer Uieberlandfahrt befand, hatte das 
Ehepaar Readdy ein Stück mitgenom
men. Im einem Rastbaus wurde der 
Tausch,, der vom M r . Readdy angeboten 
worden war, perfekt gemacht. Obwohl 
Readdy ein© Quit tung über 22)50 Dol 
lar für dem Kauf des Wagens vorwies, 

und damit dem Tausch „legalisieren" 
wol l te , wurden alle an «item Geschäft 
Beteiligten i n Untersuchungshaft ge
nommen u n d haben ein Strafverfahren 
zu erwarten. Da» K i n d wurde i n ein 
Kinderheim gebracht. 

- KOPENHAGEN. Ein' Dofin i m Auge 
ist dem dänischen iStaatapadio der Re-
klamiesender „Radio Merouir", der v o n 
dem 109 Tonnen großen im Panama re
gistriertem Schliff „Cheera" aus sendet. 
Der Sender, der sich aasactoUeßllich 
dem Werhefumk widmet u n d dadurch 
finanziert ist, beginmt regelmiäßig m i t 
seinen Ausstrahlungen u m 18 U h r u n d 
sendet ununterbrochen bis Mitternacht. 
Da »ich da» Schiff ständig außerfialb 
der dänischem Hoheitsgewässer z w i 
schen D'ämemairk und Schweden auf
hält, kömmem die dänischem Behörden 
nicht eingreif em. Der Semder wurde zum 
erstienmial Ende Juli gehört. 

- W A S H I N G T O N . Ein Ausschuß des 
amerikanischem Repräsentantenhauses 
hat festgestellt, daß die OeffentlichJkeit 
im den Vereinigten Staaten durch un
wirksame EmtfettuTigsmittiel u m jähr
lich r u n d hundert Mi l l ionen Dollar (5 
Milliarden! Fr.) äiraniar gemacht w i r d . Die 
alte Faustregel „weniger essen — w e n i 
ger wiegen" sei mach Ansicht medizi
nischer Sachverständiger immer noch 
das einfachste M i t t e l zur Verringerung 
der Leibesfülle. „Die Werbung für so
genannte Emtfettumgsniittel ist e in Ge
biet, auf dem es viel Betrug undSebwin-
del g ibt " , beißt es in dem Umtersu-
chungsbeirieht. „Im allgemeinem ver
sprechen diese M i t t e l dem leichtgläubi
gen Verbraucher eime automatische 
Verringerung seinies Gewichts mit 
Schlagwörtern wie „keiiie Diätkuren" 
oder „Iß v i e l und n i m m ab". Zucker-
waffelm, Präparate u n d Drogem, die an
geblich dem Appet i t befriedigen oder 
i h m Einhalt gebieten' soliem, seien ei
nige der M i t t e l , m i t denen skrupellose 
Schwindler versuchten, „ums i n ein i r 
disches Walballa z u lockern." 

- CHUiROBILL (Kamada),. Eim Luf t 
schiff der amerikanischem Marine ist 
mach einem Plug zu der Treibeis - Insel 
T-3 aus dter A r k t i s wohlbehalten wie
der im Churchill (Kanada) eingetroffen. 
Am Bord de® Lufitsichiffes befand sich 
neben dem 14 Besatzuugsmitgliedern ei
ne Gruppe v o n Wissenschaftlem, die 
während des Fluges Messungen umd 
Beobachtungen! durchführte. Bei der 
Tneibeisdmsei T-3 handelt es sich u m ei
nen nierenförmigen mehrere Quadrat-
kilometer großem Eisberg, der m i t ei
ner Geschwindigkeit vom r u n d zwei K i 
lometer pro Tag i n Uhrzeigerrichtung 
auf der amerikanischen Seite desNord-
polsi kreist. T-3 wurde 1947 vom dem 
kiamadiS'chein Piloten Kei th Greemaway 
entdeckt u n d dient den Vereinigtem 
Staatem seit 1952 als Wetter- und For-
S'chungsstiatiom. Zur Zeit ist der Stütz
punkt ständig vom rund 26 amerikani
schen Wisisemsdiaftlerm besetzt. 

- M O S K A U . Das imtermationale geo
physikalische Jahr, das i n Wirkl ichkei t 
achtzehn Monate zählt umd am umd für 
sich am 31. Dezember 1958 zu Ende ge-
hem soll, w i r d u m ein Jahr verlängert 
weiden, wurde erklärt. 

Das Sonde rkoEnitee für das geophy
sikalische Jahr bat nämlich am 31, Juli 
d . J. auf einer Tagung i n Moskau be-
schlossemi, daß sein© wissenschaftlichem 
Arbeitern am 1. Januar m. J. i m Rah
men eines „internationalem geophysika
lischen Jahres 1959" fortgesetzt wer-

' den sollen, wodurch weitere Arbeiten 
i n der Amtarktis ermöglicht werdem. 

Aus dem bisherigem Ergebmissem geht 
hervor,, daß verschiedene Auffassum-
gen vom dar Atmosphäre, der Stratos
phäre u n d der Ozeankunde geändert 
werden müssen. So wurde z. B. fest
gestellt, daß Meereswogen eine Höhe 
von 25 Meter erreichen können statt, 
wie bisher angenoniinen, 15. Desglei
chen existieren Meeresströmungen in 
Tiefem, die bisher als unbeweglich be
trachtet wurden. 

— L A PAZ. Eine m i t großem Getöse 
von Presse u n d Rundfunk i n Bolivien 
angekündigte Geburt v o n Fümflingen 
im La Paz war nur e in Studentenulk. 
Studierende der medizinischem Fakul
tät der Hauptstadt hatten sich anläßlich 
ihres J'ahresf • e s te s dies en Scherz erlaubt 
und 1 sind' soweit gegangen, genaue A n 
gaben über Größe u n d Gewicht der 

Fhantasiesäugiimge zu machem sowie 
die Namen ihrer angeblichem' Eltern zu 
nennen. Der Name der Mutter stimmte 
übrigen», AHerdimig» hatte sie nur ein 
einzige» K i n d zur Wel t gebracht. 

- N E W YORK. Nichts gehört hatten 
die Na&twäcbJter eines New Yorker 
S'dimuckwarenhändlers, dessen Ausla
gern vom geschickten Dieben im der 
Nacht u m Schmucksachen) i m Werte 
vom 150000 Dollar (8 MiÜonem Fr.) 
beraubt wurdem, Obwohl die Schaufem-
siter vom beachtlicher Stärke warem u . 
mach Auffassung der Polizei m i t einem 
schwerem Hammer idngeschlagen wer
den sein müssen, da sie sonst nicht 
nachgegeben: hätten. 

- AGRIGENT. Zusammen 167 Jahre 
zählen die friS'chgetrauten Eheleute 
Gerlando (83 Jahre) u n d Antonio (82 
Jahre) Sorce, die sich i n der Franzis
kus - Basilika v o n Agrigent auf Sizi
l ien die Hand zum Ehebumde reichten. 
Beide sind v e r w i t w e t u n d gehen ihre 
fünfte Ehe eim. 

- MÜNCHEN. Der lßjährige Schlos-
serlehrling Peter Hettich aus München 
w u r d e im der Nacht zum Mit twoch vom 
eimem Eumkstreifenbeamiten ers'chos-
»en, der dem Jugendlichem zusammen, 
m i t zwiei Freunden bei einem Einbruch 
ertappt hatte. Kurz mach Mitternacht 
war die Funkstreife zu eimem Jugend
heim gerufen- worden, w e i l sich dort 
angeblich Einbrecher 'aufhalten' sollten. 
Während zwei Beamte' der Funkwa-
gembesatZ'Ung das Harns vom außen ab
sicherten', stieg der dritte Beamte durch 
ein zerschlagenes Fenster ein. Im ei
mem kleinem Zimmer fand er Hettich 
und die IS- umd 18-jährigem Brüder 
Gerhard umd Helmut K. Der Auf forde
rung, die Hände hoch zu nehmem, ka
men die drei Burschen nicht nach. A l s 
Hettich einen faustgroßen Stein, den 
er im der Hand hielt , 'auf den PoMzis-
tem sichleudeim wol l te , gab dieser ei
nem Schuß ab, der dem SchilosseElehr-
l ing mach Darstellung der Pressestelle 
de» Münchner Polizeipräsidiums im die 
l inke Hüfte traf. Hettich verstarb we
nige Stunden später i m Krankenhaus. 
Mordkommission u n d Staatsanwalt
schaft iscbaltetem, sich noch i n der Nacht 
ein und vernahmen die Beamtem. 

- BURLINGTON. Amerikanische Wis
senschaftler babem eim Medikament i n 
Tablettenform entwickelt; das einem 
weitgehendem Schutz gegem radioakti
ve Sitrafalungsschäiden bietet. A t o m w i s 
senschaftler des Oak-'Rddge Laborato
rium® der amerikanis'Chen Atomener-
giekommisision' berichtetem hierüber 
vor dem ersten intemiati'onalenKongreß 
über Sltrahlenf orsebung, der gegenwär
t ig an der Universität Vermont im dem 
Vereinigtem Staatem stattfindet. 

Nach dem Angaben der W ! i s ' s ' e n ' s c h ' a i f t _ 

ier kanm man die Tablette w i e jede an
dere Pille schlucken, Sie ist lagerfähig 
umd kostet rund 05 Pfennig das Stück. 
Die W i r k u n g der Tablette liegt darin, 
daß sie die Auswirkumgem der radio
aktivem Strahlern, denen der mensch
lich© Körper i m F a l e eine® A t o m - od. 
Wasserstoffbombemianigriff® ausgesetzt 
ist, u m die Hälfte reduziert. M i t ande
rem Worten, der rnieinseblich© Körper 
kann' d ie zweifache Menge radioaktiver 
Strahlern aushalten. Die stärkste W i r 
kung hat die Tablette i n der ersten 
Stunde mach der Einmahnne, 'aber sie 
gewährt auch noch mach zebm Stumdem 
einem gewissen Schutz. Die Genesung 
v o n Straihlungsischäden kann wesent
lich beschleunigt werden, wenn zu der 
Tablette noch Injektionen m i t Kno-
chiemmark-Zellem hinzukommen, wobei 
diese mach dem Atomangri f f gegeben 
werdem. 

Andere Wissenschaftler berichteten 
vor dem Kongreß, daß auch ein »ehr er
heblicher Alkohol-Genuß den Körper 
bei A t o m - oder Wasserstoffbombenan-
gr i f fen vor dem schädlichem radioakti
vem Strahluugem schützen' kann. Wenn 
ein Mensch v i e l A l k o h o l zu sich nimmt, 
werde der Sauerstoffgebalt i n dem Zel-
lengewebem wesentlich verringert. Da
durch werde das Gewebe gegenüber ra
dioaktiven Strahlungen weniger emp
findlich. 
- BUENOS AIRES. Froilama Diez de 
Amaya feierte Geburtstag umd dehnte 
die Feier bi® z w e i Uhr morgens aus, 
ehe sie endlich z u Bett ging. Es war ihr 
1H9. Geburtstag. Die alte Dame ist W i t 
we, hat eimem 86jährigen Sohn, 17 En-
kei umd 19 UrenkeL 

— KO'RPU. Zwischen der »chwedischeii 
Prinzessin Desiree und dem grie'dii-
S'dien Kronprinzen Komstantim hat sich 
auf der Inisei K o r f u i m Ionischen Meer 
eime heimliche Romanze angesponnen. 
Die schwedische' Prinzessin und ihre 
Schwester, Prinzessin Brigitte, sind 
zur Zeit Gäste der grieAnsicben Königs-
familie im „Mom Repos" auf Korfu , der 
Sommerrasidenz von König Paul.Kron. 
primz Konstantin' w a r an Bord des gras-
cMs'ChemSichuis'chiiffis „Ierax" niachStock. 
holm gekommen und brachte am 4. Au
gust die schwedische Priuzessimmiem k 
einem Flugzeug der griechischen Luft
w a f f e mach K o r f u . Seitdem sind der 
18jährige Kronprinz u n d die bildhüb
sche Prinzessin unzertrennlich. Sie 
schwimmen jedem Morgen zusammen 
u n d machem im einem zweisitzigem MG-
Sportwagem ausgedehnte Fahrten über 
die Insel. Bei dem Fest des heiligen 
Spyridom, das Schutzheiligem der Insel, 
konnte die Bevölkerung sich überzeu
gen, daß die Aufmerksamkeit des 
Kronprimizem für Prinzessin Desiree 
über die üblichem Höflichkeiten' weit 
hinausging. „Unser Primz sieht aus wie 
ein' verliebter Schuljunge", kicherte ein 
Mädchen in' der Menge. 

W i e lange' d ie schwedischem Prinzes
sinnen noch i n K o r f u bleibem werden, 
ist nicht bekannt. Die griechische Kö-
nigsfamilie w i r d aber am 25. August zu 
ihrem alljährlichen Besuch i n Oester
reich aufbrechen, Kronprinz Komstaa-
tim wurde' im einer Privatscbule inAtben 
erzogen u n d bat eine Ausbi ldung im al
lem dre i Waffengattungen der griechi
schen Armee erhalten. I m Juni wurde 
er in einer eindrucksvollen Zeremonie 
volljährig erklärt. Er kanm n u n in Ab
wesenheit seines Vaters dieRegieruniga-
geschäfte führem. 

Der brifeche Adl ige Robim Dougias-
Home, der sich einige Monate lang ver
geblich H o f f n u n g auf eine Ehe mi t der 
schwedischen Prinzessin Margareta 
machte, hat jetzt anscheinend auch die 
letzte Brücke zum isichwedischemi Kö
nigshof abgebrochen'. Unter dem Pseu
donym eine® „Mr. Horn©" fo lg er am 
Mit twoch nach Nairobi im Kenia, nach
dem er vor zwei Tagem eim© Stelle als 
Direktor einer Werbefirma aufgegeben 
hatte. Er hatte diese Position angemom-
mem, w e i l seim ursprünglicher Beruf ei
nes Klavierspieliers im Bars der schwe
dischem Köniigsf amilie als zu unsichere 
Grundlage' für eine Ehe erschiemem war. 
Zunächst hieß es am Montag, daß er 
wieder als Klavierspieler i n ein Rivie-
ra - Hote l gehen werde, doch ließ Ho
me dasEngagement rückgängig machen, 
Seime Pläne i n A f r i k a sind nicht be
kannt. 

— BONN. Der als „Diplomatenschreck" 
berüchtigte ai jährige Bäckergeselle Lo
thar Biese u n d S'ein Helfer, der 22jäh- • 
rige Bäckergeselle Paul Böhm, wurden 
vom Bonner Jugenidsehöffengericht we
gen mehrerer Einbruchdiefostähle zu je 
vier Jahren Gefängnis ohne Bewäh- j 
rungsifrist verurteilt . Das Gericht ging • 
damit u m zwölf bzw. sechs Monate 
über die Straf antrage das Staatsanwal
tes hinaus. 

Die beidem hatten zwischen, August 
und Oktober 1957 im über vierzig Ho
tel» zwischen Köln umd Bingen mächt-1 
liehe Einb'ru'chdiebstähle verübt. Diese | 
bevorzugte dabei die Hotelzimmer von 
Diplomaten, was i h m bei Bevölkerung 
umd Polizei den Beinamen „Diploina-
tenischreck" eintrug. I m SeptembeTl957 
drang Biese' zum drittem Male im hals
brecherischer Fassiadenkletterei i n das 
Bonner Hotel „Königshof" ein und ge
riet dabei im das i m zweiten Stock ge
legene Appartement des damals gera-1 

de au® B'onm scheidendem peiruamdB'chen 
Botschafters, Lamata Coudy. Als der 
Botschafter aus. demSchlaf hochschreck
te u n d Licht lanmiachte, war f sich Biese 
neben dem Bett auf den Boden und 
wartete, bis der Botschafter wieder 
eingeschlafen war. A l s kurz darauf die 
Frau de» Botschafters aufwachte, er
gr i f f der Einbrecher blitzschnell ein 
Etuii mi t Schmuckstückem und Ordens
spangen i m Wert vom etwa 20 000 DM 
umd entkam unerkannt durch das Fein
ster. Der Gesamtwert der Beute der bei
den Einsteigdiebe ließ sich nicht meäir 
feststellen. Vielfach war fen sie die ge
stohlenem S'cbmuckstücke weg, weil 
sie sie für „unecht" hielten. 

— SAARBRÜCKEN. 21 Personen, wur
den verletzt,, als ein Güter- und ein 
Personenzug i m Hauptbahnhof von 
Saarbrücken zusiammiensitießem. 
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„Mutter hängt sehr an diesem Andenken f 
Die rettende Taschenuhr / Von Karl Quosig 

Die Kämpfer, die man auf den Barrikaden 
von Paris gefangen genommen, standen mit 
dem Gesicht zur Mauer und harrten ihrer E r 
schießung. Unter ihnen befand sich auch Pierre, 
ein Bursche von dreizehn Jahren, den Aben
teuerlust und der Gedanke, in Freud und Leid 
bei seinesgleichen sein zu müssen, auf die 
Barrikaden getrieben hatte. 

Gerade als der Offizier den Befehl zur E r 
schießung der Männer geben wollte, wandte 
Pierre sich um und sagte: 

„Herr Kapitän, vor einigen Tagen war mein 
dreizehnter Geburtstag, und an diesem Tage 
hat mir meine Mutter die Uhr meines verstor
benen Vaters geschenkt. Sie hängt sehr an die
sem Andenken. Erlauben Sie mir deshalb, ihr 
schnell noch die Uhr zu bringen, sie wohnt 
nicht weit von hier, und ich werde — auf mein 
Wort — in wenigen Minuten zurück sein." 

Der Kapitän, selbst noch jung an Jahren, 
war erschrocken, einen so jungen Burschen 
unter den Opfern der Revolution zu sehen. 
Mitleidig blickte er in das schmale Kinder-
gesicht mit den großen, bittend auf ihn gerich
teten Augen. Die Spitze seines Degens ruhte 
auf der Erde und bewegte sich, als zitterten 
seine Hände. Dann trat er an Pierre heran und 
ließ sich die Uhr zeigen. Es war eine unschein
bare, billige Uhr — nichts weiter. Aber der 
Kapitän tat, als hielte er eine Kostbarkeit in 
der Hand. Und nach einer Weile nachdenk

lichen Sinnens sagte er mit einem kleinen 
Lächeln: 

„Das ist eine kostbare Uhr, mein Junge, denn 
sie ist von deinem Vater. Ich glaube dir auch 
gern, daß deine Mutter daran hängt. — Also 
gehe — aber beeile dich, daß du bald wieder 
zurück bist!" 

Pierre lief wie gehetzt davon, und der Kapi
tän war froh, den Knaben in Sicherheit zu 
wissen; denn, daß er zurückkommen würde, 
daran glaubte er nicht. 

Aber als die Exekution zu Ende war, und 
er gerade Befehl zum Abrücken geben wollte, 
keuchte Pierre heran und rief schon von wei
tem: 

„Herr Kapitän — hier bin ich wieder! Ich 
habe meiner Mutter die Uhr gebracht, ihr aber 
nicht verraten, daß Sie mich erschießen 
müssen!" 

Da senkte der Kapitän den bereits erhobe
nen Degen, blickte den Knaben, der sein Wort 
gehalten, erstaunt an und sagte dann mit be
wegter Stimme: 

„Pierre, dummer Junge, du glaubst doch' 
nicht, daß wir deinetwegen noch einmal an
fangen?! Allons — mach', daß du heim
kommst!" 

Pierre starrte den abmarschierenden Solda
ten erst verwundert nach. Dann wandte er sich 
und lief eiligst nach Hause, wo er wenige Mi
nuten später dankbar die Uhr betrachtete, die 
ihm das Leben gerettet hatte. * 

Da fängt alle Seelenqual wieder an 
Theresia und die Mathematik / Von Charlotte Kirsch 

DER UNRAST DES A L L T A G S ENTRONNEN 
Wer es nicht verlernt hat, einen der so selten gewordenen, ganz schönen Sommertage fern 
der großen Straßen in ferienfroher Einsamkeit zu verleben, ganz eins mit den Wellen und 
ihrem Lied das sie murmeln, der ist fürwahr noch glücklich zu preisen. (Aufn.: Dr. Wulff) 

Da bm ich nun durch Amt und Würde dazu 
gekommen, Schulzeugnisse schreiben zu müs
sen. 

Wer erinnert sich nicht des Herzklopfens und 
der Erwartung in seinen Jugendjahren, wenn 
es so weit war, daß wir unser Schulzeugnis in 
Empfang nahmen! Das war aufregend und je 
nach Erfolg recht befriedigend oder etwas be
schämend, dies allerdings nur für kurze Zeit, 
weil die Aussicht auf die beginnenden Ferien 
alle Sorgen schnell verfliegen ließ . . . 
- Nun bin ich selbst dazu verdammt, diese 

Zensuren festzulegen! Und es ist qualvoller 
als alle Erwartung, Spannung und Enttäu
schung, die ich als Schulkind erlebte. 

Da ist zum Beispiel Theresia. Sie ist dreizehn 
Jahre alt, hat lustige braune Augen, zwei 
kleine braune Zöpfchen, die so keck in die 
Luft stehen und ist immer froh, liebenswürdig 
und manchmal auch übermütig. Diese There
sia sitzt in der Mathematikstunde in der ersten 
Bankreihe und strahlt vor Lebensfreude. Der 
Jammer beginnt sofort, wenn sie sich schrift
lich über Geraden und Winkel festlegt. Aber 
ich sehe die Buchstaben und Figuren so lustig 
wie das ganze Persönchen herumhüpfen und 

•ikii 

M i t f r e u n d l i c h e n G r ü ß e n a n a l l e m e i n e G ä s t e 
Der unsichtbare Wirt / Erzählung von Jakob Heß 

Das kleine Wirtshaus stand am Weg durchs 
abgelegene Seitental. Des sausenden Nachmit
tagswindes müde, hielt ich auf das Gebäude 
zu, dessen Eingang und Fenster weit offen 
standen. Kein Hundegebell verriet mein Na
hen; doch auf der Pappel an der Hausecke 
saß eine uralte Krähe. Sie schaute mich an 
und krächzte mir zu. Fühlte sie sich als Tür
hüter des Gasthofs? 

Durch das aufgesperrte Haupttor drang ich 
in die Gaststube ein. Luftige Kühle ließ mich 
aufatmen. Der brausende Talwind fiel mir 
nicht mehr lästig; allein die losen Fenster 
Wippten wie unruhige Eselsohren, und ein an 
der Wand hängender Kalender wirbelte seine 
Seiten herum, als blätterte darin ein eifriger 
Leser. Man konnte sich denken, der Raum sei 
erfüllt von einer Schar unsichtbarer Gäste. Auf 
mein lautes Klopfen und Rufen meldete sich 
keine Menschenseele. So setzte ich mich auf 
eine Wandbank, wo ich der Zugluft nicht aus
gesetzt war. Ich hatte viel Zeit und war noch 
erschöpft, vom langen, hinter mir liegenden 
Marsch. 

Ich wäre dabei wohl eingeschlafen, wenn 
nicht vom Kachelofen herab eine Katze ge
schmeidig gesprungen wäre. Schnurrend um
kreiste sie meine Füße und ließ sich dann dar
auf nieder, als wäre das ihr rechtmäßiger Rast
platz. 

Kaum hatte ich mich niedergebückt, um das 
zutrauliche Tier zu streicheln, flatterte es im 
Fensterrahmen, und ein Huhn kam herein
gesegelt wie ein Pilot, abgesprungen vom Flug
zeug. Es gackerte heftig, stürmte umher und 
machte sich auf der Türmatte zu schaffen. 
Schließlich deponierte es dort ein E i , sich tri
umphierend im Kreis umblickend. Dann kau
erte es sich daneben nieder und bewachte sein 
Erzeugnis. Ich guckte unwillkürlich durchs 
Fenster, um zu schauen, ob es nicht etwa auch 

der Krähe noch einfiel, mir Gesellschaft zu lei
sten; aber sie rührte sich nicht von der Pap
pel und schien ihren Dienst als Portier des 
seltsamen Gasthofs recht ernst zu nehmen. 

Ich mußte doch eingeschlafen sein; denn als 
ich wieder die Augen aufschlug, war die blei
erne Schwere von mir gewichen. Ich fühlte 
mich wieder recht munter in Gesellschaft von 
Huhn und Katze, doch machten sich Hunger 
und Durst bemerkbar. Noch einmal rief ich 
nach dem Wirt. Auch die Katze miaute und 
sträubte die Haare; das Huhn aber juckte 
durch die Tür und ließ sein Geschenk auf der 
Strohmatte liegen. 

Nachdem der Vierbeiner den früheren Platz 
auf dem Ofen wieder eingenommen hatte, sah 
ich mich im Schankraum um und entdeckte 
unter der alten Wanduhr mit den Blumen in 
den vier Zifferblattecken einen plakatähn
lichen Anschlag, offenbar für die Gäste be
stimmt, die beim Fernsein des Eigentümers die 
luftige Wirtsstube betraten. Das. Schriftstück 
war so wunderlich wie der Gasthof selber. E r 
lautete: 

„Meinen lieben Gästen zur Kenntnisnahme. 
Mein Hauptberuf als Rebmann erlaubt es mir 
leider nicht, stets für die Kundschaft bereitzu
stehen. Damit aber keiner, der durstig und 
hungrig in meine Wirtschaft einkehren 
möchte, enttäuscht den Weg fortsetzen muß, 
lasse ich mein Eigentum unverschlossen, allein 
bewacht vom Auge Gottes, das in die finster
sten Winkel hereinschaut. Im Wandschrank ge
genüber findet der Gast Bier, Rot- und Weiß
wein, ebenso Brot, Dauerwurst und'Trocken
fleisch. E r mag sich selber damit bedienen, bis 
sein Durst gelöscht und sein Hunger befrie
digt ist. Wer bezahlen kann, der findet drüben 
an der Wand das Preisverzeichnis. Ich wünsche 
ihm guten Appetit, und er mag mir den Ge
genwert fürs Genossene in die Tischschublade 
legen. 

Die Gleichberechtigung 
Von Burghard Hering 

Der Herr rieb sich wohlig-erleichtert über 
die nackten Knie, dann strich seine Hand 
liebevoll über die neuerstandenen Shorts. Die 
Hitze war wirklich bull ig . . . 

„Ich finde es einfach geschmacklos", flüsterte 
die eine der gegenübersitzenden, Vollreifen Da
men sehr verständlich und giftete mit den 
Augen. „Wenn man da an früher denkt. . ." 

»Ganz Ihrer Ansicht, meine Liebe!" bestä
tigte die andere und bedachte den Herrn mit 
den Shorts mit einem vernichtenden Blick. 

„Tja", sagte die erste, „die Krawatten fielen 
erst weg, dann machten sie den Kragen auf — 
und jetzt...", ihr empörter Blick fiel nicht sehr 
damenhaft auf die leicht behaarten Beine des 
Gegenübers, „ , , , jetzt tragen die Männer auch 

noch kurze Hosen! — Wo soll das noch hin
führen?" 

„Ja, ja, die Herren der Schöpfung!" sekun
dierte die andere geistvoll und fächelte mit 
dem Taschentuch. 

Der Herr mit den Shorts strich sich nach
denklich über das nackte Knie. Die giftenden 
Blicke der beiden Damen wanderten an sei
nem Kopf vorbei auf die Magensalzreklame 
in der Straßenbahn. 

„Hm.. ." , räusperte sich nun der Herr. 
„Meine Damen, ehe Sie weitere Folgerungen 
ziehen, wäre es angebracht zu berücksichtigen, 
daß wir Männer jetzt gleichberechtigt sind. 
Warum sollen wir da nicht auch kurze Hosen 
tragen? — Ich nehme jedenfalls nicht an, daß 
Ihre wesentlich länger sind!" 

Wer aber zu arm ist, um den Preis für Trank 
und Speise zu entrichten, der stille bescheiden 
seine Notdurft und bete für mich in der Kirche. 

Wer jedoch mit schlimmen Gelüsten eintritt 
und, getrieben vom Geist des Bösen, die offene 
Tür und den offenen Kasten zu meinem Scha
den mißbrauchen will, der möge bedenken, es 
lohne sich nicht, um eines kleinen Gewinnes 
willen das Vertrauen eines Menschen zu täu
schen, der jedem Bruder herzlich wohlwill. E r 
zwänge mich dazu, seinen Fall einem Rechts
anwalt zu übergeben, der keine Ruhe läßt, bis 
der Verbrecher schmort im Feuer der Ver
dammnis. 

Mit freundlichen Grüßen an alle meine un
bekannt bleibenden Gäste, der Wirt zur Reb
laube, Johann Stemgruber." 

Mir war fast feierlich zumute, als ich diese 
mannhaften Worte eines Menschen gelesen 
hatte, der im Schweiß seines Angesichts in den 
heißen Bergreben der Arbeit nachging und 
trotz des mühsamen Erwerbes so viel gütiges 
Vertrauen in Gäste aufbrachte, die er nie von 
Angesicht erblickte. 

Während ich mir einen Halbliter des gold
gelben Eigengewächses einschenkte, eine 
Scheibe nahrhaften Bauernbrots abschnitt, 
versuchte ich mir den Wirt vorzustellen. E r 
lebte vielleicht als Hagestolz, oder dann war 
ihm die Frau gestorben. Wenn er überhaupt 
Kinder besaß, dann waren sie in die Ferne 
gegangen. Seine Augen flammten wohl scharf, 
aber gütig hervor unter buschigen Brauen, und 
die Hände, rissig wie alte Rebstöcke, wußten 
das Messer sicher zu führen. Aber die Sonne, 
welche den Saft in den schwellenden Trauben
beeren kochte, hatte in ihm auch etwas vom 
Leuchten aus Gottes strahlendem Antlitz be
wahrt und seine Seele nicht im Schutt des 
Gelderwerbs ersticken lassen. Wohl ist jede 
Arbeit des Lohnes wert; doch der Lohn ist 
nicht immer nur klingende Münze. Erst wer 
das begreift, ist zum Menschen gereift und hat 
Süße in sich wie die goldene Traube. 

Die Katze mit den grünfunkelnden Augen 
war während des Essens wieder vom Ofen ge
juckt und umschmeichelte lebhaft meine Beine, 
um die Reste der Mahlzeit zu erhalten. Noch
mals streichelte ich ihr seidenes Fell und 
lauschte träumerisch ihrem Schnurren. Dann 
erhob ich mich und rechnete meine Schuld mit 
Hilfe der Preisliste zusammen. Als das Geld 
in der Tischschublade verschwand, da glaubte 
ich ein freundliches „Dank Euch" von irgend
woher zu vernehmen. Ich legte das Hühnerei 
in den Kasten, damit es kein neuer Gast zer
trat und huschte hinaus in die Sonnenhelle, 
von Mieze bis zur Haustür begleitet. 

Die Krähe saß noch auf ihrer Pappel. Der 
Wind brauste unentwegt über Felder, Reb
berge und Trockenhänge, braun von der dör
renden Glut des Sommers. Ich wanderte fort, 
an den seltsamen Wirt und etwas besser von 
Menschen denkend. 

denke bei der schlechten Zensur, die ich aus 
Gründen der Gerechtigkeit darunter setzen 
muß, ich werde sie in der Stunde befragen, 
und dann wird sich schon ein „genügend" für 
die Zensur retten lassen. Nach ein paar Tagen 
ist es dann so weit. Die Klasse ist mäuschen
still, als ich, so unbefangen wie möglich, sage: 

„Theresia, zeichne'mal eine Gerade und 
einen Punkt außerhalb der Geraden an die 
Tafel." 

Theresia steht auf, lächelt, hüpft nach vorn 
und bringt das Meisterwerk fertig. So, nun 
kann es losgehen! 

„Zeichne durch den Punkt die Parallele zu 
dieser Geraden." 

Da ist die Katastrophe da! Theresia sieht 
sich um, weiß keinen Rat, versucht ganz 
schüchtern zu zeichnen, aber es gelingt nicht. 

Die übrige Klasse ist boshaft und zeigt mit 
erhobenem Finger an, daß sie es kann. Nur 
Theresia kann es nicht. Ich versuche noch zu 
helfen, aber es will absolut nicht gelingen. Sie 
weiß scheinbar gar nichts von parallelen Ge
raden, und in ihrem fröhlichen Kinderland 
geht es sicher auch ohne diese Weisheit Die 
Klasse möchte ihr nun auch helfen, aber das 
kann ich wiederum nicht zulassen — aus 
Gründen der Gerechtigkeit " ', 

Abends sitze ich dann an meinem Schreib
tisch, um die Zensuren festzulegen, und bei 
Theresia fängt alle Seelenqual wieder von 
vorn an. Sie ist so lebenstüchtig und froh! Soll 
ich nun eine „vier" ins Zeugnis schreiben?. 
Eine Zensur ordnet einen Menschen ein, und 
die Schule hat es zuwege gebracht daß oft 
eine schlechte Zensur so ein warmherziges 
Persönchen zu einem zweitrangigen Wesen 
abstempelt. Ich möchte schreiben: „Theresia, 
du wirst im Leben immer das lernen, was du 

S T I L L E 
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brauchst." Aber das geht ja nicht! Ich schreibe: 
„Theresia — Mathematik — vier." — So, da 
steht es und macht mir nun Kummer. — Wird 
ihr frohes Lachen verstummen? 

Als ich ihr das Zeugnis gebe, nimmt sie es 
aus meiner Hand, macht einen höflichen 
Knicks, schaut die Zensuren an, ich schaue 
Theresia an, voller Sorge. — Aber Theresia 
strahlt! — Ich bin wirklich überrascht und 
sage bedrückt: 

„Du hast doch in Mathematik eine ,vier'!" 
Einen Augenblick sieht sie mich etwas nach

denklich an, dann aber leuchten ihre Augen 
auf. 

„Ja — aber im G e s a n g habe ich eine. 
,eins'I Ich kann so schön singen , • 

Um hundert Dollar ^ 
Mark Twain wurde von einem Bekannten 

um hundert Dollar angegangen. 
„Gern, von Herzen gern", erklärte der Dich

ter, der mit dem Bittsteller schon sehr trübe 
Erfahrungen gemacht hatte, „aber gerade 
heute habe ich mich entschlossen, niemals 
mehr Geld zu verleihen. Ich habe zu viele 
herbe Enttäuschungen dabei erlebt!" 

„Nun", blieb der andere hartnäckig, „so las
sen Sie mich wenigstens der Letzte sein, der 
noch etwas von Ihnen bekommt!" 

„Der l e t z t e , der noch etwas von mir be
kommt?!" rief Mark Twain mit Wärme und 
legte dem anderen bewegt die Hand auf die 
Schulter. „Nein, dazu sind wir denn doch zu 
gute Freunde! — Sie sollen der Erste sein, der 
n i c h t s mehr von mir bekommtli" 
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München löst sein schwierigstes Verkehrsproblem 
Der „Stadius" soll dreigeschossig „unterkellert" werden — Straßenverkehr auf vier Ebenen. 

MÜNCHEN. Endlich weiß man. jetzt i m 
Baureferat der StadtMümcben, wie' man 
mitdem „S-tachus-Problem" fert ig wer
den soll, diem von Jahr zu Jahr wach
senden Chaos auf dein ve-rkehrsreidi-en 
und vielleicht auch verkeh'rsscbwi'erig-
siten Platz der Bundesrepublik. Nach 
jahrelanger Planungsarbeit liegt jetzt 
ein Projekt vor, dessen Großzügigkeit 
demMünchener fast e in wenig deinAtem 
verschlägt. Der Stachus- soll „unterkel
lert " wenden!, stelleuweis-e sogar drei
geschossig! Der Verkehr soll künftig 
auf vier Ebenen — einer ebenerdigen u. 
drei unterirdischen — über diesen Ver-
kehrsbreunipunkt der bayers-cben Lan
deshauptstadt rollen. Die V e r w i r k l i 
chung des Planes w i n d Hunderte Mff i io -
nen D M kosten und Jahre dauern, 
scheint aber die einzige Möglichkeit zu 
sein, diese Haupteorge- der Müncbener 
Verkehrsplaner u n d Plage der Ver
kehrsteilnehmer für mindestens « n bis 
zwei falhrzente aus der Wel t zu schaf
fen. 

Heute kann man auf dem Stachus 
[offiziel l heißt er „Karlsplatz", aber die 
Münchener ignorieren dasjwährend der 
Hauptverkehrszeit den Eindruck ge-
wiinnein, daß die durch 16 Verkehrs-
schutzleute- mühsam 'aufrechterhaltene 
Ordnung jeden Augenblick zusammen 
brechen müßte. A u f den einzelnen 
Fahrbahnen rol len pro Stunde' je 1500 
hing 2000 Kraftwagen über den Platz 
oder stauen sich i n Kolonnen zu viert, 
und fünf nebeneinander auf. Dazwi
schen w i m m e l n Radfahrer undMotor-
radfahrer i n großen Scharen. Stündlich 
wol len Ibis zu 30O Straß-embahuzüge den 
Platz i n verschiedenenRichtungeni über
queren. A ' l e i n m i t der Straßenbahn 
passieren täglich 270000 Menschen den 
Stachus, 170000 davon steigen hier um. 
Die Zahl der Fußgänger, d ie i n dichten 
„Marschlblöckeu" auf 'die Stoppsignale 
für den Kraftverkehr warten u n d dann 
i n breiter Front über die Fahrbahn 
sfiirmen, kann m i t täglich 200000 anige-
ncranm'en wenden. Mindestens 1'OGÜOO 
Menschen überqueren den Karlsplatz 
mitKraiftfeh»zeugeu. Daß i n einerStadt 
irnitnur einer M i l l i o n e n Einwohner je
den Tag 500000 bis 600000 Personen' 
über einen Platz gehen oder fahren, ist 
nicht me-rföWÜrdig.Diie meisten t u n es ja 
zweimal, v o n u n d zur Arbei t , v o n und 
zu den Eähkaufszentren i n der Inuen-

voller Enltfernung vom Stachus — am 
Hauptbahnhof, am Lenbachplatz unid 
am Sendiingertorpliatz — mindieistfcens 2 
Dri t te l des herauflutenden Verkehrs 
unter der Erde verschwinden lassen u. 
damit 'auch diese drei sehr stark fre
quentierten Plätze entlasten. „Ueberir-
disch" soll nur noch der Kraftverkehr 
i n Richtung von West nach Ost über 
den Stechus geleitet werden. 'Die" Fuß
gänger wenden m i t Rolltreppen ein 
Stockwerk tiefer befördert, das ihnen 
ganz allein gehört. Hier können sie un
gefährdet den Platz unterqueren. Ujnter 
dieser Fußgäniger-Passerele. rollen, 
teilweise 'auf vier Gleisen, die Straßen
bahnern der No-rd-Süd-Richtung. A u f 
gleicher Höhe- mi t ihnen fließt i n ei
nem zweibabnigen Tunnel der Kraft
verkehr i n der gleichen Richtung. Im 
dr i t ten Kellergeschoß schließlich ver
kehren die Straß enbahnzüge v o n West 
nach Ost. 

Die VenwhMi'chung des komplizier
ten Projektes m i t den erfondediichen 
z'ahlreiicheu Abzweigungen 'für den r o l 
lenden Verkehr u n d die notwendigen 
Umsteiige^Gelegenheiten für die' Stra-
ßieuibahnbenuitzer dürfte ein Meister
werk der Tiefbaukunst werden. I n die 
Planung ist die Möglichkeit einbezogen 
worden, daß München später vielleicht 
eine U-Babn erhält, für die dann' Tei
le der unterirdischen Anlage zur Ver
fügung gestellt werden können. Die 
Verkehrsplaner halben sich errechnet, 
daß nach Iutriebnahme des Vier-Schich 
ten-Verkehrs- der Stachus erst dann 
wieder Sorge bereiten w i r d , wenn das 
Vierfache der heutigen Verkehrsdichte 
erreicht ist. Das dürfte zehn bis zwan
zig fahre dauern', S'chon jetzt aber soll 
das ganze- unterirdische System so an
gelegt werden, daß später e in weiterer 
Ausbau leicht möglich ist . 

„Gracia de Monaco'' wurde nur Zweite 
M A D R I D . Seit Tagen wandern Tausen
de v o n Madridern u n d Touristen i n ei
nen der vielen Parks der spanischen 
Hauptstadt, i n den „Parque del Oes-te". 
Dort leuchten 3OO00 Rosen i n al len Far
ben, vom dunklen Blutrot über zartes 
Rosa u n d Goldgelb bis zum unschuldi
gen Weiß. Die Goldmedaille i n der i n 
ternationalen Rosenkonkurrenz ge
w a n n eine idunkeirote französische Ro
se „ohne Namen", die-die Jury i n fünf
stündiger Auslese e-ruiitteillte. Nur zur 
zweiten Klasse gehört die große blaß-
rosa Rose, die den Namen „Gracia de 
Monaco" trägt. 

Selbstverständlich dur f te eine „Kai
serin Soraya" unter den Rosen-Schön
heiten nicht fehlen. Aber auch in- die
sem Jahr ging die- Jury nicht nach den 
klangvollen Namen, sondern nach der 
Qualität und der Schönheit der Blu
men. O b w o h l Spanien weder i n die
sem noch dm letzten Jahr 'eine Goldme
daille -auf dem internationalen Rosen
wettbewerb gewann, ist es heute doch 
eines der größten B-lumenexportläuder 
Europas So führte Spanien i n der ver
gangenen Saison nach Deutschland 
Nelken i m Werte v o n eineinbalbMill io-
nen D M aus. 

Jäher Sturz aus dem Butterhimmel 

A u f dmigeuannten Zahlen wind Mar, 
daß hier nur eine ganz radikale Opera
t i o n helfen kann . Das MüneheneirlSitadt-
baureferat vÄil n u n bereits i n respekt-

Kopenhagens Kellergeschäfte müssen 
nicht mehr 

KOPENHAGEN. Noch vor 'einigen W o 
chen lachte' für d ie Butterhändler i n der 
Kopenhaigener Hafengasse die Sonne 
vom ungetrübten Konjunkturhimmel. 

Vor ihren Läden, die i m vergangenen 
Jahr noch Koblenkeller waren, stauten 
sich diSe Massen.Zu Hunderten-, nein, zu 
Tausenden kamen Tag für Tag die 
schwedischen Hausfrauen über den 
Sund, u m die zehn Ki lo Lebensmittel 
i n Dänemark zu k a u f e n die zoll frei 

Ganz Europa wird 
Normalkilometer zwischen bayrischen 
nicht mehr 

MÜNCHEN Unser alter Kontinent soil 
in den nächsten Jahren neu vermessen 
werden. Z u diesem Zweck hat man im 
Ebersberger Forst bei München einen 
sogenanntenNormalkilometer angelegt, 
der als Probestrecke gedacht ist.Er muß 
bis auf einen Zehntelmillimeter genau 
den Anforderungen der Wissenschaft
ler entsprechen. Dazu hat man einen 
entlegenen WafiJteil gewählt;, der voll
kommen eben, fast erschütterungsfrei 
und ruhig ist.Trotzdem werden dieMes-
sungen zum weitaus größten Teil wäh
rend der Nacht vorgenommen, um alle 
Fehlerquellen oder Störungen auszu
schließen. Weitere Probestrecken die
ser Art gibt es bisher nur in Finnland 
und Holland. 

Man kann zu diesen Messungen na
türlich nicht das gewöhnliche Metermaß 
verwenden, das bereits während der 
Französischen Revolution geboren wur
de, indem man sich auf den zehntelmil
lionsten Teil eines Meridianquadranten 
als Naturmaß einigte. Jede Nation, die 
der am 20. Mai 1875 in Paris abge
schlossenen internationalen Meterkon
vention beitrat, erhielt einen Stab aus 
Platiniridium, dessen Länge genau mit 
des neuen Maßeinheit übereinstimmen 
sollte. Deutschland wurde das „Urme-
tez Nr. 18" anvertraut, das bis in die 
jüngstePhysikalisch-TechnischenReichs 
anstatt in Berlin aufbewahrt wurde. 

neu gemessen 
Bäumen — Pariser Metermaß stimmt 

Dieses internationale Normalmaß ent
spricht schon lange nicht mehr den A n 
forderungen, die heute von Industrie 
und Wissenschaft auf dem Gebiet der 
Fernmeßtechnik gestellt werden müs
sen. Man benutzt daher im Ebersberger 
Forst ein sogenanntes Quarzmeter, das 
gleichfalls in Paris geeicht wurde. 

Naben dieser Meßstrecke im Ebergs-
berger Forst soll noch in diesem Som
mer eine zweite entstehen, die mit 2 
hohen Beobachtungstürmen versehen 
wird. Man will mit Hufe elektronischer 
und lichtelektrischer Methoden trigono
metrische Vermessungen vornehmen, 
die teilweise einen örtlichen Charakter 
haben. E s sollen damit alte Messungen 
zwischen München und anderen Orten 
nachgeprüft werden, die heute nicht 
mehr als zuverlässig gelten. Diese Ver
suche imEbersberger Forst haben Fach
gelehrte aus fast allen Ländern Euro
pas angelockt, die ihre Spezialgeräte 
erproben. 

Spätestens bis zum Jahre 1963 soll 
die NeuvermessungEuropas ahgeschlos 
sen sein. Vorher werden noch weitere 
Meßstrecken in Frankreich und Jugos
lawien eingerichtet. Wie imEbersberger 
Forst dürfte man auch dort von den 
Arbeiten nicht Viel sehen, da einige 
Beobachtungsbütten, Pfosten u. Schie
nen für die Zwecke der Fachgelehrten 
genügen. 

schließen — Fahrt über den Sund lohnt 

über*dei Graenze gebracht werden 1 konn-
ten- zu Preisen, die- bis zur Hälfte un
ter den schwedischen lagen. N u n ist 
es vorbei m i t dem großen Geschäft. 
S'chweden hat nicht, wie es die Deut
schen taten, die Mengen beschränkt, 
sondern' ganz einfach die Butterpreise 
ermäßigt. Die Fahrt über den Sund 
lohnt sich nicht mehr. 

Immerhin ist mindestens einer der 
Butte-rhänd-ler mehrfacher Millionär ge
w o r d e n Es ist Borge Nielsen, der als 
erster auf den Dreh kam, die S'chwe-
denüber das Wasser z u lockenDie- nie
drigen dänischen Bu-tterpreise gaben 
den Anstoß E U einem Geschäft, das 
vermutlich i n diesem Umfang nie- wie
derkehren w i r d . Noch vor einigien W o 
chen, zur Zeit der Hochkonjunktur, 
mußjte Nielsen E W « kräftige Männer 
an die Tür stellen, damit sie i h m nicht 
eingedrückt wurde. Er ließ sogar N u m 
mer ausgeben, daniiit i n der nichtigen 
Reihenfolge- bedient werden konnte-. 
Die Zahl seiner Angestellten -stieg von 
Tag z u Tjägj idi-e^öhe seines tpmsatK-es, 
ebenso. Nielsen legte- das GeWjgnt an. 
Er kaufte Häuser u n d Grundsfficke-, -al
les in- der Absicht, Buttergesdiäfte ein
zurichten. 

Heute braucht er keine Wächter an 
der Tür unebr. Den größten Te i l seines 
Personal©, hat er-bereits voaszeitig ihOr-
laub geschickt, auf die Hof fnung po
chend, daß-nach diesem T l e f l i n Büttex-
gesichäft e in neues- Hoch kommen wer
de. Einige seiner Kollegen s ind weniger 
optimistisch, Sie- w o l l e n den Betrieb bis 
zum Herbst fortsetzen, u m noich die 
Touristensaiison „mitzunehmen", dann 
aber das Geschälfit aufgelben. Die Auge», 
stellten stehen heute schon weniger i m 
als vor dem Laden. Sie halten naebKäu-
f ern Ausschu, u m sie an den Laden zu 
locken. 

Dias Ende- des Butt erstürm® über den 
Sund macht sich auch- iauf den Fährbo-o-
ten bemierkbar. Vor wenigen Wochen 
konnten die Planken die Massen kaum 
fassen, die am frühen Morgen nach Ko
penhagen strömten und am Abend mit 
schweren Taschen zurückfuhren. Heute 
sied -die Fähren wieder normal besetzt 

Ernst Waldow 
Seit gut zwei Jahrzehnten muß er 

immer dabei sein: E in „Querulant",der 
alle Register zieht, als versierter Oh-ef-
komilker des deutschen Films und als 
heiimli-cher Besucher v o n Kirchen, de
ren Orgeln er hier u n d dort meisterlich 
spielt, i n welche Stadt der Weg ihn 
auch führt. I n über 130 Filmen, Jahr für 
Jahr in- vier bis- zehn Rollen paradie
rend, wunde Emst Waldow, der i n -die
sen Tagen seinen 65. Geburtstag be
geht, für M Ä o n e h zum „Urtyp", zum 
unverwechselbaren Begriff des spießi
gen Kleinbürgers' m i t scheinbar zuwe
nig und doch eigentlich sehr vie l Herz. 
„Quät-sich m i t Soße" , so kommentiert 
der gebürtige- Berliner, dessen Eltern 
am Berliner Theater einst rühmlith 
agierten, die meisten dieser Zelluloi-d-
stremffen. Doch -erbat — m i t Kneifer o-d. 
tüMtzendeir Brille, engem, eckigen Steh
kragen, f lot tem Bärtchen u n d seriösem 
Regenschirm — -als i m Grunde gütiger 
Griesgram das Repertoire- 'der „mittle
ren Bourgeoisie" treff l ich, 'amüsant u . 
in- vielfältigen soziologischen Variatio
nen" durchgespielt. Ernst W a l d o w be
wies auch wiederholt, daß er mehr 
kann, als etwas blödelnd, verknif fen 
oder strahlend vor die Kamera zu tre
ten. 

Er liebt die Musik , Bach u n d Bruck
ner, begnügt sich daheim durchaus nicht 
m i t Klimpereien -am eigenen Klavier. 
Ursprünglich wollte- er Kapellmeister 
werden, doich der frühe T o d des. Va
ters'bestimmte es 'anders. Schon als- Se-
dundaner de® Friedrichs - Realgymna
sium stand der 16j'ähriige Ernst W a l 
d o w auf den Brettern des- Neuen Thea
ters' 'am S-chilfifibauerdlamm, u n d 1&09, i m 
gleichen Jahr, mußte er auch 20 M i n u 
ten i n einer Privatw-ohnung als debü
tierender Filmleutuant i n -einer Duell -
ajffäre stillstehen, w e i l eine neue Spule 
herangeholt wurde . Wenig später w u r 
de- er Reinhardt - Schüller, debütierte an 
der»Seite- des- jungen Hans- Albers auf 
der Kurbühhe v o n Helgoland, die ihre 
Besucher m i t einer Glocke am Strand 
durch Ausrufer heranlockte. Danach 
kam es. zum Engagement am Lessing-
the-at-er, w o der Anfänger s-einenjunior-
Koliegen vormachte, w i e man s-eine-
Monat-sigage v o n 90 auf 1-20 M a r k er
höht. 

Emst Waldow spielte später i n Leip
zig, Dresden, Stuttgart, Lübeck, Bre
men u n d i n Hamburg, w o Erich Ziegel 
i h n an 'die Seite v o n „Paul-chen" Kemp 
u n d Gustav Gründgens stielte. Unter 
Gehart Hauptmanns Regie- wirk te W a l 
dow i n Ber l in i n „Wilhelm T e i l " mit , 
diente o f t Shakeispeare' und, als es not
wendig wurde, auch dem mimischen 
W i t z v o n Militärschwänken. Alber t 
Basisemnann heftete dem noch namen
losen M i m e n ermunternd damals Re-
quis-itenlo-rbeier an die hoffnungsvolle 
Brust, zur Rührung v o n Else Lehmann. 

Der F i l m j-edo'ch war es, der Ernst 
W a l d o w volkstümlich machte. Hatte er 
i n den stomaneuEpoeben u . a. den?däm

lichen Krimin-alassistenten von FjJ 
tekt iv Harry Higgs m i t blonder I 
ke- i n einer Erfolgsserie darstellesl 
sen, so war er i n einer seiner I 
Tonfi lmrol len dann. 1936 der AssT 
Mollweinneben Jannings „Traum;! 
M a n legte- i h n auf diese „Mas-k?"T 
auf den- Bürokraten, pedantisch I 
überkorrekt, nörgelnd, ängstlich! 
nervös, begriffsstutzig, bald eniiiaf 
bald unterwürfig. Emst Waldow] 
te- etwas aus diesen „OhaTgen mit! 
ple-xen". Of t gab -er am Ende 'kleil 
enthemmt und gutwi l l ig . Seim l\ 
meckerndes Lachen, seine sich z-J 
len fast überschlagende, mit 
Ausrufen hoch 'zustoßende Stimm'! 
ne holde Ahnungslosigkeit u<n<j| 
verspätetes, zustimmendes- Be_ 
— sie waren u n d sind Kabinettsil 
der Charakterisierung. Er war s 
als„Eke-l" niemals völlig unsynipcJ 
man begriff, daß er so sein mußt! 
eigentlii'cb gar nicht so war — einf 
genösse", den w i r 'alle kennen, ul 
vermochte- -auch i n seinem Spiel 
gentli'ch als „heimlicher Sünder' I 
Schranken des i h m 'auferlegtem, f;J 
den Ordnungssi-nneis u n d angenaf 
nen KasfeoJFamiliensitäl;e® zu 
springen, hinweg über die ganzt| 
te des Stammtisches. 

V o n seinen Filmen blieben m-aij 
Erinnerung: „Traumulus". „We 
Hahn kräht" {mit George), „Wen;! 
Emgel wären", „Bocaccio", aüef 
dann nebst Albers u n d Rühma: 
„Der Mann, der Sherlock HofaesJ 
„Dr. Criippen an Bord" , „Die gölJ 
Jette" (mit Grete Weiser), d-amil 
färe B lum" , „Sauenbm'ch", A 
„Hokuspokus". Natürlich konnte] 
W a l d o w nicht 'am tirolischen Film 
bans vorübergehen u n d an der L 
Heide, u n d das w a r gut so, Er 
stand gutgelaunt den „Krach «Q|I 
the" u n d „Drei Tage Mittelarreist'j 
te zuletzt das „Hferz v o n St. Pail 
„ging abeudfe i n die Soala". Er vi 
darüber nicht den „Seitspmuij'l 
Bühne, überraschend stark -als..:[ 
b-as" i n Berlin, w o er auch den 1 
diantis'cben Intentionen von 
u n d Ve-rneufl folgte. 

Ernst Wälldow kann- „jroüa 
-aber nur als Spreeathener mit I 
Anklang. M a n möchte i h n trotej 
cherParcudiiienauchigarni'cht „piff 
nennen, sondern -eher „gesamtM 
denn sein repräsentativer KleM 
kann- sich überall i n Seldlwyla 
Schilde 'ansiedeln/Am liebsten.'sä 
sem herrlichen Spaßmacher, 
kräftigem Ausdruck u n d fleinen J 
ten idie Lach'er u n d Lächler geil 
Aufgabien, die über die Ro iu* l 
ausw-eis-en. Er ist e in Mensch <te| 
Qi&, den Musen ergeben, muste 
v ie l lesend. Da n immt es- kein- Ws| 
daß er selbst einmal zum besin 
Schreiben kommen möchte-. „A* 
hat w o h l noch Zeit bis zur Pä 
und- soweit ist es- noch lange Bio 

Werifi Stierkämpfer 
die Erinnerung verlieren 

Sensation in Madrids Arena - Juanito Espejo zerbrach den Degen und» 
te von nichts 

Die Arena v o n Vista Aleigre, der gro
ße Sfierkamplfplatz des kleinen Man
nes v o n M a d r i d , war bis 'auf den letz
ten Platz gefüllt. Juanilto Espetjo, einer 
der beliebtesten u n d gefeiertesten j u n 
gen „Degen* der^ispanisthieni^auptsitiaäE 
begeisterte- die Zuschauer m i t seiner 
Tollkühnheit me ma i n den letzten Jah
ren bereits mehiifach auf den Op-era-
tìions-tisch gebrachst hatte. Frauen war
fen i h m Rosienstriäu'ßie zu, Hüte flogen 
als- Zeichen des Beifalls in- den Sand, 
u n d m i t Tausenden von weißen Ta-
scbenÄchiern forderte das 'Publikum für 
den mutigen junge Torero die- Ohren 
de© Stieres-, d i höidiste Ehrung, die dem 
M a n n i m seidenen Wams zuteil- werden 
kann. 

Im -diesem Augenblick der Spannung 
u n d Biegeisteirung, i n dem der Torero 
nur zu- leicht durch den Jubel -der Mas
sen geblendet u n d v e r w i r r t die Ruhe 
u n d den klaren Blick verliert, ereignete 
esi sich. Der Sttierkiämpfer, der knieend 
seinen Gegner erwartete, reagierte eine 
Sekunde zu spät, die' Horner des Tie
re© erfaßten i h n u n d wirbe l ten ihn in 
die Luf t . Ehe die- Mannschaft Espej-os 
eingreifen konnte,, hatte der Stier den 
Gestürzten v o n neuem gefaßt und 
trampelte wütend auf ihn- herum.Trotz 
dem sprang- der Torero, als er v o n sei
nem Feind befreit war, sofort vom Bo
den auf u n d begann, sich unter dem to
senden Beifail- d'er Menge den Staub 
von seiner rosa-goldenen Jacke albzu-
S'chütteln. Aber Zurufe u n d Hände
klatschen ve-rsitumimten jäh, als dar 
Stie-rkämpf-e-r i n isélerSeeleurube seinen 

Degen aufhob, ihn s'OUgfäiltigif ruft 
brach u n d völlig gleichgültig al 
Holzwand derArena z u s c b Ä d\ 
überscfowiaing, u n d die Treppen »I 
Rlängen hinaufzugehen begaw. P 

Arena-Angestelte u i ^ . -andeH j 
kämpfer eiften hinter Juanito r 
her, den Extravaganzen unÖ • 
s ind i h m Ehremkodex der Mä 
seüäienen Wams nicht zugelassfflj 
Stierkämpfer aber .schüttelte-di«^ 
die nach i h m grif fen, unsanft & 
te sich' 'auf einen freien Pi'äftz m 
selbst seinen Vater, der sich J 
sehen 'einen Weg z u ahm-gabwnjl 
-aggressiv -an, er möchte i t o %®\ 
m Ruhe lassen. Erst als AerüJ 
Krankenpfleger herbeigeholt 
gab er seinen Widerstand -auf' 
s i chiabtrianspo-rti-eren. 

I m -Krankenhaus wurde M i 
daß er neb-en zahlreich-en amid-eral 
ren Verletzungen -eine schwere^! 
-er-schütterung mi t gleichz-e-rtig^l 
dächnissichwund -erlitten hatte w l 
i n einem vö!hgenTraumz,usta!1| 
fand. 

Auch die Tiere brauchen ein 
nen Ruhetag -in der Woche, ei 
Direktor des Zoos von 
Staate Texas. Die- Insassen s® 
tens- 'seien wegen des tägldjeo s| 
Besucherandrangs ami Rand'e- ei» j 
venzüsiammenbruchs'. Künftig1 

Zoo von- Midland montags g« 
sein, 
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BERLIN, E in schwer 
f a l l fiait sich vor ein 
Westberliner Exkla-v 
eignet. AchthundE 
V b f a p o l i z i s t e u rieg 
ab, drangen -auf da« 
Kn© vor u n d entfüh 
liipg, der ihnen geraid 
Dieser sichwere' komi 
gr i f f lenkt die Aufm'-
Westber*linier Ex'kiai 
traurigsten Symbol 
Spaltung vor den T-oa 
fen. Steinsftückien ist 
gesamt vier Exklav 
voni vVestbierlin. Ac 
von Eiskeller, von- G 
Weinmeisterhöhe hi 
De hinter sklch und 
ständig lim der Furch 
miunistisichen üäbeirg 

A n der Grenze- zw 
und der Sowjetzone 
des Spamdauer Staid 
Dosrf, i n -dem es w 
Licht noch Telefon gt 
A r z t .und -der Teleg 
Begleitung -eines ka 
Polizisten koimmen. I 
Dorf" , das nur durc 
Feldweg m i t West l 
isS, heißt EisikelleT. 
vom 'Feldweg liegt di» 
bedeutet: E i n 'einzige 
ige kann die sofortig 
Folge halben. D-enn 
SOwjetzone ist W 
Wesitdeutsichen ohne 
boten. ;Bewaffneite' Vi 
ananchhiiail auch Roti 
eben den 'einzigen Vei 
E Ä i a v e Eisikeller seih 

Noch vor einiger 
Einwohner des Dorfe 
Abendstunden ihre 1 
vom „Schornstein b i 
VOB Sowjetsoldaiften < 
stien zu ve-rriegieto. O 
bjifet e inwandfrei zu \ 
fühlten sich die B'erv 
CQien Schiik'anen nie s 
gar einmal vor, dal 
den Verbindungsweg 
beirlin u n d der Exkla^ 
heben v o n Gräben u i 
tettt. Erst nachdem de 
kommandant v o n Bei 
•jeiischen Besatzungst 
energisch protestieirt i 
der Verbindungswe'g 
k k v e zu Westberlin 
de VölkspolizjiiS'teu d 
auS'cKütten. .Die- B-ewc 
fer zahlen ihre Steuec 
Si© 'liefern täglich f i 
Westberlin u n d br ing 
wiege- Lebensmittel, 2 
ie Post mi t . N u r wem 
fer 'Eisikeller vorliegt 

BELGRAD. Die seit e-
stellte Versichfechteru 
'gen-zwasichenden Reg 
gwad u n d Tirana köm 

Politischer Kreise de 
Hauptstadt i n Zukuuf 
*em<en der amiti - ti 
Pag-nie- der „vülksdeim. 
dler bi lden. Der albani 
Jugoisllawiiien, Priro í 
plö-tzliich veilassen, m 
Angri f fe giegen die- ju= 
™ng bezüglich dier A-f 
© gierfchtet hatte. Es 
«toen albanischen S' 

während seiner I 
^adi v o n idler Polizei 
^ e i - Monatei später e 

sjejr auisi-dem Gefäng 
a. DieseSpion 


